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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Zum Tode der Kaiſerin Friedrich. 

Zür die Trauerfeier in Cronberg find folgende 
nähere Beſtimmungen getroffen: 

Heute findet im Schloß eine Familienandact 
ſtatt, an der nur die Angehörigen, der Hoſſtaat 
und die Schloßdienerſchaft Theil nehmen. Sonn- 
abend, Abends 9½ Uhr, wird die Leiche mit 
Fackelbegleitung nach der Cronberger Stadtkirche 
übergeführt. Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, ſoll 
in der Stadtkirche eine Feier n werden. 
Die von der Kaiſerin ausdrücklich gewünſchte 
Einfachheit wird bedingen, daß von einer 
Zrauerdecoration der Kirche abgeſehen wird. 
Die Leichenfeier in der Stadtkirche erfolgt 
auf perſönliche Anordnung der Derſtorbenen. 
Die Kaiſerin hatte auf ihrem Schmerzens⸗ 
lager geſagt: „Ich wünſche aufgebahrt 
zu ſein nicht an der Stelle, wo ich ſo großze 
Qualen gelitten, ſondern in der Johanniskirche 
in Cronberg, wo ich ſo oft Tröſtung gefunden.“ 
Pfarrer Aßmann wird den liturgiſchen Gottes- 
dienſt abhalten, während die Leichenpredigt durch 
den Oberhofprediger Dr. Dryander aus Berlin 
gehalten wird. 

Das Kaiſerpaar reiſt noch am Sonntag Abend 

nach Potsdam ab. Montag wird die Leiche nach 
Potsdam befördert, wo, wie bereits gemeldet, 
Dienstag die Beiſetzung im Mauſoleum der 
Friedenskirche ſtattfindet. Die Beiſetzung 
wird ſich ähnlich geſtalten, wie die des Kaiſers 
Zriedrich. Nach dem Eintreffen der Leiche auf 
der Wildparkſtation wird ſie nach dem Neuen 
Palais übergeführt und dort in der Jaspisgalerie 
aufgebahrt. Zu Häupten der Verblichenen wird 
der berühmte Raphael'ſche Chriſtuskopf mit der 
Dornenkrone angebracht. In der Yaspis- 
galerie wird auch die eigentliche Trauerfeier 
ſtattfinden, worauf der Sarg auf einen mit ſechs 
Pferden beſpannten Leichenwagen getragen wird. 
Klsdann nimmt der Trauerzug den Weg durch 
den Park von Sansſouci nach dem Mauſoleum. 
In der Nähe der Obelisken verläßt der Trauer- 
zug den Park und betritt das ſtädtiſche Gebiet 
von Potsdam. Auf dem ganzen Wege werden 
Truppen Spalier bilden, ebenſo auch Vereine 
und Corporationen. Im Mauſoleum werden bei 
der Beiſetzung nur die Angehörigen des Naifer- 
hauſes, die Miniſter und höchſten Beamten ſowie 


er Staaten zugegen ſein, da der 
; e Sahl eon Leid- 


tragenden nicht faßt. Keinerlei Abordnungen, 
weder aus m In- noch Auslande werden der 


Zu der Jamilienandacht 


ezung ) n. Ja 

im Schloß in Cronberg wird der Biſchof von 
Rivon nach Cronberg gerufen. Er hat der 
K rin im Leben nahegeſtanden. 

er den eingegangenen Kränzen befindet ſich 
u. 4. ein ſolcher von der Königin Margherita 
von Italien mit der Inſchrift: „Der treuen 
Freundin von König Humbert und von mir.“ 

er „Neichsanzeiger“ giebt ein Lebensbild der 
Ke erin Friedrich und fagt darin u. a.: 

Gemeinſchaft mit ihrem Gemahl nahm die Ver 
ſton bene regſten Antheil an der Entwicklung von Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, ins beſondere für letztere befaßt fie 
ein von feinſtem Verſtändniß getragenes warmes 
Intereſſe und ließ derſelben alle Zeit wohlwollendſte 


Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 


100 (Fortſetzung.) 

„Herr Leutnant“, ſagte Friedrich und nahm 
die Gänſefeder aus dem Munde, um fie hinter 
das rechte Ohr zu ſtecken, „ich wiederhole: nur 
Ihretwegen. Es iſt Lärm genug im Haufe. der 
Vicomte und der Louis, ein entarteter Sproß, 
aber was hilft's, er iſt immer mein Sohn; die 
Dorothee ſingt, trillert, jubilirt und zwitſchert 
auch von früh bis ſpät; und nun noch eine for- 
midable Sängerin! Ich bitte gehorſamſt und in 
Gnaden: jet übt fie wieder. Es iſt gerade 
über uns.“ 

Er erhob den Zeigefinger ſeiner einken und 
deutete an die deche. In der That hörte man 
von oben herab, gedämpft zwar, aber doch 
ziemlich deutlich, eine ſingende Mädchenſtimme. 
Der Rath nahm die Feder hinter dem Ohr her- 
vor und klappte die Ohrmuſchel um; er lauſchte. 

„Hören Sie, Kerr Leutnant!? Man verſteht 
jedes Wort —“ 

Ollo nickte lächend. 

„Ja, wahrhaftig — jedes Wort. „Bei Männern, 
welche Liebe fühlen“ — iſt das nicht aus der 
„Zauberflöte“?“ 5 

„Natürlich, natürlich — ach, mein lieber Herr 
£euinani v. Frieſe, mit unſerer Oper iſt's aus! 
So lange wir die Baranius hatten, ging ich 
häufiger einmal ins Theater, vor allem in die 
Oper, denn ich liebe eine gute Muſik. Und 
ſonderlich den Mozart! den vergöttere ich. 
Seine „Entführung“, jein „don Juan“, jeine 
„Zauberflöte“! O du mein Gott, was haben wir 
auf die „Zauberflöte“ warten müſſen! Einund- 
neunzig war ſie in Wien — mir kriegten fie erſt 
vier Jahre ſpäter nach Berlin — und im Mai, bei 
wahnſinniger Hitze, an einem verfrühten Sommer- 
abend. Mir iſt's, als wär's geſtern geweſen. 
Lippert fang den Garaftro und die Baranius 
die Papagena — und das Duett „Bei Männern, 
welche Liebe fühlen“, ich ſage Ihnen, das wurde 
geradezu mit Jauchzen aufgenommen. Ambroſch 
und die kleine Müller ſangen das aber auch zum 
Entzücken. und bei der Arie der Königin der 
Nacht, da lief hinten ein Theaterarbeiter mit ſechs 
Bierjinjdien über die offene Scene. Alle ſahen 
ihn, aber kein Menſch lachte. Die Weihe war zu 


nunmehr die 


Förderung zu Theil werden. Nicht minder aber wid. 
mete fie den Werken der barmherzigen Liebesthätigkeit, 
den Beſtrebungen zur Hebung der ärmeren Volksklaſſen 
und Pflege der Volksgeſundheit lebhafte, vom ſchönſten 
Erfolge gekrönte Theilnahme. Dieſelben Dinge waren 
es auch, denen fie in ihrem Wiitwenſtande unabläffig 
Thätigkeit und Fürforge zuwandte. Nun iſt fie in dem 
von ihr geſchaffenen ſchönen Schloſſe Friedrichshof in 
die Ewigkeit eingegangen nach einem Leben, welches 
nach Gottes Rathſchluß mit dem reichſten Segen aus- 
geſtattet, aber auch vom bitterſten Leid heimgeſucht war. 

Zu der Krankheit der Kaiſerin Friedrich wird 
dem „Berl. Tagebl.“ von ärztlicher Seite ge⸗ 
ſchrieben: Das Leiden, dem Kaiſerin Friedrich 
erlegen, geht ſicherlich auf eine geraume Zeit, 
auf eine Reihe von Jahren zurück. Sichere Mit- 
theilungen über den Sitz, den Urſprung der Er⸗ 
krankung find niemals in die Oeffentlichkeit ge- 
drungen. Man blieb daher ſtets auf mehr oder 
weniger wahrſcheinliche Dermuthungen angewieſen. 
Die erſten Nachrichten ließen auf ein chroniſches 
Nierenleiden ſchließen. Daraufhin lenkten ſich 
auch gam allgemein die Anſichten, als im ver⸗ 
gangenen Jahre ganz plötzlich die beunruhigend- 
ſten Mittheilungen aus Schloß Cronberg in die 


Oeffentlichkeit gelangten. Erſt einige Tage vor 


dem Eintritt der Kataſtrophe wurde plötzlich der 
Schleier ein wenig durch die Nachricht aus Cron- 
berg gelüftet, „das äußerliche Leiden hätte auf 
innere Organe übergegriffen, jo daß eine 
Operation unter den obwaltenden Berhältnifjen 
unmöglich geworden ſei.“ Diefe Miltheilung, 
welche auf Profefior Renvers zurückgeführt wird, 
läßt nun mit einer an Sicherheit grenzenden 
Wahrſcheinlichkeit auf das Borhandenfein einer 
bösartigen Neubildung ſchließen, unter deren die 


Körperkräfte aufzehrenden Folgewirkungen die 
) Daneben 


mag auch das alte Nierenleiden beſtanden haben. 
Ueber die letzten Stunden der Kaiſerin Friedrich 


Auflöſung beſchleunigt werden mußte. 


werden der „Frankf. Ztg.“ noch folgende Einzel- 
heiten bekannt: Seit 5½ Uhr früh umgaben der 
Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Kronprinzen, 
ſowie die Töchter der Leidenden mit ihren Gatten 
das Sterbelager und pflegten die Kranke, unter- 
ſtützt von den beiden Kerzten Prof. Dr. Renvers 
und Dr. Spielhagen. Der Kaiſer ſaß häufig 


a une innig umſchloſſen, die bis zur Mittags⸗ 
zeit tro 
dlieb. Dann ſchlummerte ich ein und 
kam nicht wieder zum Bewußtſein. Kurz nach 
6 Uhr Abends 


übrigen Angehörigen umringten knieend in 
ftummem Gebet das Sterbelager. Alsdann be- 
gaben fie ſich in das Nebenzimmer, und die 
Aerzte, unterſtützt von der langjährigen treuen 
Pflegerin, bahrten die Leiche auf dem Sterbebett 
auf, in getreuer Erfüllung des oft ausgeſprochenen 
Wunſches der Verblichenen, daß keine fremde 
Hand nach ihrem Tode fie berühren, kein fremdes 
Auge fie erblicken ſolle. Als das Werk der Auf- 
bahrung beendet war, traten die Angehörigen 
wieder ein und die Prinzeffinnen beftreuten das 
Lager der todten Mutter mit Noſen. 
T. dd . 
groß. Damals ſtand unſere Oper auf der Höhe. 
Heut fehlt uns der Nachwuchs.“ 

„Er iſt da“, ſagte Otto und deutete wieder 
nach oben. 

„Er iſt da — permiſſeſt, Herr Leutnant, ich 
behaupte nein. Die kleine Buhl hat eine hübfche, 
klare, geſchmeidige Stimme, aber ohne Umfang. 
Sie wird nie etwas Großes werden.“ 

f 1 2 8 4 55 ſie das Studium von vorn herein 
aſſen.“ 

„Sagen Sie es ihr. Das iſt ein Dichopf. 
Und die Schmaltz hat ihr einen Floh ins Ohr 
geſetzt. der Schmaltz iſt nur um die Ducaten 
für die Cehrftunden zu thun. Seit fie weiß, daß 
der Herr Oberſt die Taſche öffnet, ſteigert fie ihre 
Anſprüche.“ 

„Ich bin froh, daß Demoiſelle Buhl nicht mehr 
bei der Schmaltz logirt, beſter Rath. Es ging 
da doch mancherlei aus und ein.“ 

„Wie überall bei den Leuten von der Ko- 
mödie. denken Sie an die Unzelmann und den 
jungen Podewils. Jedenfalls iſt Ihr Schützling 
in meinem Hauſe ſchon beſſer aufgehoben. Die 
Dorothee ſchwärmt für die Buhl. Dagegen 
habe ich nichts. Hoffentlich iſt das Theaterſieber 
nicht anſtechend ..“ 

Der Leutnant rückte mit ſeinem Stuhl näher 
an den Schreibtiſch heran. 

„Frederich, wir müſſen uns verſtändigen“, 
ſagte er. „Ich habe ſtricten Auftrag von meinem 
Vater, für die Buhl zu ſorgen. Ich möchte, daß 
fie Anſchluß in Ihrer Familie findet — das heißt“ 
— er ſtockte — „Sie haben auch einen Sohn —“ 

„Hab’ ich denn einen Sohn, Herr Baron? 
Kaum. Ich ſehe den Louis Tage lang nicht. Er 
7 mit den jungen Leuten umher, die ſich 

ie Schule Tiecks nennen, und ſucht die Genialität 
darin, erſt beim Morgengrauen nach Haufe 
zu kommen und möglichſt viel Champagner 
zu trinken. Seine Intimen wechſeln; augenblicklich 
iſt ein blutjunger Leutnant vom Infanterieregiment 
v. Götz, der Kerr v. Chamiſſo, fein Herzensfreund, 
ein Emigrirter wie wir, aber —“ 

„Was!“ fiel Otto erſtaunt ein, „auch Sie 
ſtammen aus einer Emigrantenfamilie, beſter 
Rath? Bei Ihrem urdeutſchen Namen?!“ 

Der Fiscal fuhr mit der rechten Kand durch 
die Luft. In das Grau feiner Wangen miſchte 
ſich ein lebhafterer Ton. 

„Name — Name! Was fagt ein Name?! Euch 
Herren vom Adel iſt er alles, iſt er Gloriole und 


ketten abgeſperrt wurde. 


großer Schmerzen bei voller Beſinnung 
e eee n 


aben die Aerzte ein Zeichen, daß 
cheideſtunde gekommen ſei. der 
Kaiſer ergriff die Hand der Sterbenden und hielt 
fie feſt, bis das Leben völlig erloſchen war. Die 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Die Leiche der Kalſerin Friedrich ruht, nachdem 
von Profeſſor Dr. Renvers die Einbalſamirung 
vorgenommen iſt, inmitten von Tuberoſen und 
La Franceroſen und der bereits ſehr zahlreich 
eingetroffenen Kränze und Trauerbouquets auf- 
gebahrt. Das Haupt der Verblichenen iſt leicht 
auf die Bruſt geſenkt. der Geſichtsausdruck, dem 
man die en Leiden jetzt nicht mehr allzu 

riedlich, entſprechend dem ſchmerz⸗ 


; jene anfieht, ift 
oſen Ende. Zweimal täglich wird 15 Sterbebett 


von den Töchtern mit friſchen Roſen beſtreut. 
Keine fremde Kand ſoll an dem entſeelten Körper 
bühren, niemand, der nicht ihrem Kausſtande 
angehört hat, ſoll Zutritt zu der Leiche erhalten, 
1 iſt eine ausdrückliche Beſtimmung der Ver- 
blichenen, die ſtreng reſpectirt wird. 
Es war, wie ſchon mitgetheilt, der Wille der 
Raiſerin Friedrich, daß nichts über ihre Krank- 
zeit in die Oeffentlichkeit gelangen ſolle. Der 
aifer hat daher Veranlaſſung genommen, den 
Kerzten ſeine Genugthuung auszuſprechen über 
die Discretion, mit der das Leiden nach außen 
I behandelt worden ift, ſo daß in der Deffent- 
lichkeit keinerlei Discuffion über die Arankheits- 
eſchichte ſtattgefunden hatte. Hierbei hat der 
Kaiſer die ſachliche Behandlung anerkannt, welche 
en verlorene Leben verlängert und die Grau- 


ſamkeit der Schmerzen gelindert habe. dem 


Kausperſonal gegenüber hat der Kaiſer geäußert, 


daß er für die Durchführung der Abgeicloffen- 
heit und tiefe Stille des Schloſſes Friedrichshof 
dankbar fei, jo daß die Fürſtin ganz nach ihrem 
Wunſch habe leben können. 


Wie ſchon gemeldet, iſt auch eine militäriſche 


Beſezung des Schloſſes Friedrichshof durch- 
don sr worden. Man wird ſich dabei erinnern, 


daß eine ſolche Beſetzung auch im Jahre 1888 
beim Tode Kaiſer Zrledrichs 
Sansſouci vorgenommen wurde. damals be⸗ 
richtete die „Nordd. Allg. 31g.“, 
blick des Todes die ganze Umgebung des Schloſſes 


Friedrichskhron — heute 


im Park von 
daß im Augen- 


heißt es bekanntlich 
längſt wieder Neues Palais — durch Poften- 
Niemand wurde ohne 
ſchriftliche Genehmigung des Commandanten 


hinein „und namentlich nicht herausgelaſſen, 


neben dem Bett und hielt die Hand der ſcheiden- | fe 0 
Damals wurde dieſe Maßregel erklärt mit der 


lbſt die Perſonen des Hofes nicht ausgeſchloſſen“. 
ſorgniß vor dem Beifeitefchaffen wichtiger 


die militäriſche Beſetzung maßgebend waren, iſt 
nicht erſichtlich. Nach der „Köln. 31g.“ war am 
Dienstag Cronberg und Umgegend einem Manöver 
terrain ähnlicher als einem ruheathmenden Heim, 
das die Fittiche des Todesengels geſtreift haben. 
„Dom Schloß zu Fomburg über Oberurſel 
bis Cronberg, welchen weg der Aaifer bei 
feinen Jahrten nach Schloß Friedrichshof zu 
nehmen pflegt, ſind alle Straßenkreuzungen mit 
Huſarenpatrouillen beſetzt, in Cronberg ſelbſt iſt 
Infanterie untergebracht. und um das Schloß 
Friedrichshof ziehen ſich ziemlich dichte Poften- 
ketten.“ Das jäh hereinbrechende Ende der 
Kaiſerin Friedrich ſcheint am Montag einen Theil 
ihrer Umgebung kopflos gemacht zu haben. Um 
6 Uhr 20 Minuten entſchlief die Kaiſerin. Aber 
ſchon vor 4 Uhr war die Flagge auf Schloß 
Purpurmantel, die Goldtzette der Tradition, euer 
Reichthum, den niemand euch rauben kann. Aber 
ein Bürgername! Schulzes und Lehmanns und 
auch Frederichs laufen in Maſſen herum und 


ſind nicht einmal verwandt miteinander. Was 


thut da der Name! Meine Vorfahren nannten 
ſich nicht ganz genau ſo wie ich, doch als die 
Dragoner des Sonnenkönigs ſie aus der Heimath 
verjagten, da wurden ſie auch dem Namen nach 
deutſch. Sie hingen nicht an einem Conſonaten 
mehr oder weniger und an ein paar Accenten. 
Aber wir ſprachen von meinem Schlingel von 
Sohn. Sie fürchten, er könne Ihrem Schützling 
aus dem Paſtorhauſe nachſtellen. Nein, Herr 
Leutnant, das fürchte ich nicht. Er ift kein 
Schürzenjäger; das iſt das Beſte an ihm. Kann 
von dem Vicomte. Ihrem Herrn Better mütter- 
licherſeits, nicht das Gleiche behaupten.“ 

Otto fuhr auf. 

„Sie glauben doch nicht etwa, daß Pouence — * 
„Nicht fo heftig, Kerr v. Frieſe! 3 du mein Gott, 
wie Ihnen gleich das Blut in die Bäckchen ſchießt! 
Der Vicomte iſt ein Leichtfuß. Er ſcharwenzelt gern 
hinter den hübſchen Mädchen her. Aber ein 
braves Mädelchen wehrt ſich ... Wie iſt's, lieber 
Kerr Leutnant, wollen Sie Ihrer Schutzbefohlenen 
nicht Guten Tag ſagen? .“ 

Es machte den Eindruck, als wolle der Fiscal 


wieder an feine Arbeit gehen und Otto auf gute 


Weiſe los werden. 

Der Leutnant erhob ſich ſporenklirrend. 

„Meinen Sie, daß ich nicht ſtöre?“ 

„Ein Offizier von den Louis-Dragonern ftört nie. 
Apropos, wie geht es denn dem Herrn Bruder? Ein 
College vom Oberkriegscolleg erzählte mir, daß 
man im Militärdepartement wieder die Gpionen- 
furcht in den Gliedern habe. Und der Herr 
Legatlonsrath ſoll ſozuſagen den Käſcher ſpielen.“ 

„Lächerliche Uebertreibungen, lieber Frederic. 
Franz hat bei dem Gärtner Mombert in Pankow 
eine Kausſuchung vornehmen müſſen und natür- 
lich nichts gefunden — doch — ein Bündelchen 
Briefe — ja, ein Bündelchen franzöſiſcher Briefe, 
die ihm auf räthſelhafte Weiſe wieder abhanden 
gekommen ſind.“ ; 

„Was Sie jagen!” .. Der Ziscal nahm feine 
Brille ab und putzte fie mit dem großen, rothen 
Sacktuch „Mombert — hm, ich kenne ihn 
— er kommt zuweilen in die franzöſiſche Reſſource 
— ein harmloſer Menſch, ein abſolut harmloſer 


onrie 


mente Weſche Gründe in Friedrichshof für 


1901 
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Aufträgen u. Wieder bolung 
Rabatt. 


8 auf Halbmaſt geholt und dann 
wieder aufgezogen worden. Um dieſe Zeit hatte 
die Kaiſerin Friedrich den Wunſch nach geiſtlichem 
Beiſtand für ihre letzte Stunde kundgegeben, ein 
engliſcher Geiſtlicher aus Homburg eilte dann an 
das Sterbelager der Kaiſerin. Dieſer Umftand 
mag das Kalbmaſthiſſen auf Schloß Friedrichshof 
veranlaßt haben und auch das verfrühte Gerücht 
in Komburg und anderen Orten, die Kaiſerin 
Friedrich ſei todt. Auf dieſes zu frühzeitige Ge- 
rücht wird auch das Ausbleiben des Königs von 
England zurückgeführt. 

Die Eröffnung des Teſtaments der Kaiſerin 
Friedrich, ſoweitvermögensrechtliche Beſtimmungen 
in Frage kommen, ift, wie der „Con.-Anz.“ wiſſen 
will, für den 5. September vorgeſehen. 

Weitere Beileidsdepeſchen gingen ein von der 
deutſchen Colonie in Balparaijo und in Mexiko. 
ſowie von Eſtrada, dem Präſidenten von 
Guatemala, von Porfirio Diaz, dem Präſidenten 
von Mexiko, dem Prinzen Philipp von Coburg 
und der Prinzeſſin Clementine von Coburg, 
dem Khedive von NAegnpien, dem Sultan 
von Zanzibar, dem Patriarchen der armeniſchen 
Katholinen in Pera, vom Prinzen Napoleon 
aus Brüſſel, vom Präſidenten Campos 
Salles aus Rio de Janeiro, vom Herzog Philipp 
von Orleans aus Marienbad, von den deutichen 
Offizieren des Beurlaubtenſtandes in London, 
vom deutſchen Militärverein in England, vom 
Sindaco von San Remo, vom Grafen von Turin, 
von der deutſchen Colonie in Sofia und Hong. 
kong, von dem Großherzog Adolf von Luxem- 
burg, der Königin von Portugal, dem Grafen 
Goluchowski, dem Präſidenten Krüger. 


Dem Oberbürgermeiſter in Emden hat der 
Kaiſer telegraphirt: f 

„Ich bedauere es ſchmerzlich, daß heute in Emden 
an die Stelle frohen Feftjubels Trauerflaggen aetreten 
ſind und wünſche, daß die Enthüllung der beiden fertigen 
Standbilder meiner Ahnen bald nach der Beiſetzung 
der hohen Entſchlafenen in ſtiller Feier erfolge. Meinen 
der Stadt Emden zugedachten Beſuch werde ich, ſo 
Gott will, vielleicht im nächſten Jahre zur Ausführung 
bringen.“ 

Der Cordmanor von London erhielt nach- 
. — Telegramm des Kaiſers Wilhelm aus 

omburg: g 
Ich bin überaus dankbar für den Mir im Namen 
der Bürgerſchaft Londons übermittelten Ausdruck 


herzlicher Sympathie bei Meinem großen Verluſte. 


Auch die Senate von Hamburg und Lübeck 
erhielten Danktelegramme des Kaſſers auf ihre 
Befleidsbezeugungen. 2 2 

In München ift Hoftrauer auf 4 Wochen, in 


Schwerin auf 45 Tage, in Meiningen und 


Braunſchweig auf 6 Wochen, in Petersburg auf 
Wochen angeſagt. 

Die Kaſenbehörden von Breft find durch eine 
Depeſche des Marineminiſteriums angewieſen, der 
Mannſchaft des deutſchen Kreuzers „Hela“ bei 
der Uebernahme der für den Prinzen Heinrich 
von Preußen hier eingetroffenen Sendungen und 
der Kohlenaufnahme jede Erleichterung zu ge⸗ 
währen. Wie verlautet, wird Prinz Heinrich 
heute in Breſt landen, um von hier nach Deutſch⸗ 
land zu reiſen. 

In Petersburg ſtatteten geſtern die Miniſter 


Menſch .. Und jene Briefe beſagten auch nichts? 
Weder Galgen noch Stäupe in Ausſicht?“ 

„Franz hatte fie noch gar nicht gelefen. Der 
Commiſſar übergab fie ihm, und Franz ſtechte 
ſie in die Taſche. Fuhr dann mit der Mama 
nach Haufe,” ; 

„Mit der allergnädigſten Mutter!?“ 
Fiscal that ſehr verwundert. 

Otto nickte. „Eine frühere Zofe der Mutter 
iſt die Frau des Mombert. Franz traf die Mama 
bei einem Gamariterdienft — die Mombert iſt 
ewig leidend. Eulin — als Franz nach Haufe 
kam, fehlte ihm das Briefpacket.“ 

„Er wird es im Wagen verloren haben.“ 

„Das glaubt er auch. Aber die Eltern waren 
bereits nach Neuen-Weddichow aufgebrochen, als 
er bei ihnen Unter den Linden vorſprechen wollte. 
Er hat einen Courier nach Neuen-Weddichow ge⸗ 
ſchicht. Vielleicht finden ſich die Briefe noch. Und 
Jen nicht — was wird an ihnen verloren 
ein!?“ fi 

„Ss nun natürlich! Ich will Ihnen etwas 
ſagen, Herr Leutnant. Seit ſich der Bonaparte 
in paris häuslich eingerichtet hat, iſt unf’re . 
Regierung nervös geworden. Und nun frag’ i 
Sie: warum nervös? Warum Mißtrauen? 3 
meine, wir haben im Gegentheil allen Grund, 
Bonaparte dankbar zu ſein. Er hat die 
Revolution überwunden und die Ruhe wieder- 
hergeſtellt. Er hat einen eiſernen Willen und 
eine eiſerne Hand ... O Allmacht — hören Sle! 
Demoiſelle Anna beginnt wieder mit ihren 
Uebungen. Machen Sie ihr Ihre Aufwartung. 
fo habe ich eine Biertelftunde 3 

„Alſo gut“, ſagte Otto, „auf Ihre Verant- 
wortung hin. Wo geht's hinauf?“ 

„Die große Treppe rechts; folgen Sie nur dem 
Geſange. .. War mir eine Ehre, Herr v. Frieſe. 
Meine gehorſamſten Empfehlungen an 
Ihrigen; meinen reſpectvollen Handkuß der 
gnädigen Frau Mama, die ich leider noch nie 
von Angeſicht zu Angeſicht geſehen, und doch ſagt 
man, keine bei Hofe ſei jo ſchön wie fie. Ich bin 
ein alter Mann, aber für Frauenſchöne hab ich 
noch immer etwas übrig. Herr Leutnant — auf 
Wiederſehn! ...“ 

Er ſchloß die Corridorthür hinter Otto und 
drehte auch den Riegel zu. Dann ging er ur 
Geitenthür links und ließ den Polizeicommiſſar 
Blume eintreten. (Fortſ. folgt.) 


der 


r 


die 


des Auswärtigen Graf Lamedorff, die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, auch der außerordent⸗- 
liche marokkaniſche Botſchafter, der Oberhof. 
marſchall Fürſt Dolgorucki ſowie zahlreiche hohe 
Hof-, Militär- und Civilwürdenträger und Herren 
und Damen der Kofgeſellſchaft dem deutſchen 
Botſchafter Beſuche ab, um ihrem Beileid aus 
Anlaß des Ablebens der Kaiſerin Friedrich Aus- 
druck zu geben. 

In Port Louis auf der Inſel Mauritius wurden 
alsbald nach Eingang der Nachricht vom Tode 
der Kaiſerin Friedrich die Flaggen auf dem 
„Ophir“, den Kriegsſchiffen und Handels- 
fahrzeugen im Hafen ſowie auf den Forts und 
den öffentlichen und Privatgebäuden am Kafen 
halbmaſt gehißt. Der Herzog und die Herzogin 
von Cornwall und York verbrachten den vor- 
geſtrigen Tag in ſtiller Zurückgezogenheit. 

Paris, 8. Aug. Am 13. Auguſt, dem Tag der 
Beisetzung der Kaiſerin Friedrich, findet in der 
Tieſigen deutſchen prokeſtantiſchen Kirche ein 
hrauergottesdienſt ſtatt. 725 

London, 7. Aug. Nach den gegenwärtigen 
Dispoſitionen begiebt ſich der König und die 
Königin in Begleitung der Prinzeſſin Victoria 
und des Prinzen Nicolaus von Griechenland 

Freitag nach Komburg, um am Sonntag dem 
Trauergottesdienſt in Cronberg beizuwohnen. 

Sonden, 7, Aug. Im Unterhauſe beantragte 
fen der Miniſter Balfour eine vom Führer der 

iberalen Campbell Bannerman unterſtützte 
Adreſſe an den König, welche das tiefe Beileid 
des Unterhaufes ausdrückt. Der König wird zu- 
gleich gebeten, dem deutſchen Kaiſer die Theil- 
nahme des Kauſes für die kaiſerliche Familie zu 
übermitteln. Die Adreſſe verſichert weiter, das 
Haus werde ſtets das wärmſte Intereſſe für 
alles empfinden, was die häuslichen Beziehungen 
des Königs berührt, und giebt beſten Wünſchen 
für das Glück des Königs und feiner Familie 
Ausdruck. die Adreſſe wurde einſtimmig an- 


genommen. Balfour führte in der Begründung 


des Adreßantrages aus: 


Die Kaiſerin Friedrich war als Engländerin geboren 
deuiſch geworden. Sie firebte ihr 
Leben lang nach beſten Kräften unter F N Sea 
ahin, 
jenes wechſelſeitige Verſtehen, jene gegenſeitige Sum- 
pathie iwiſchen beiden Nationen zu befördern, auf 
die Zukunft der Eivili- 
ſation zu einem jo großen Theile beruht. (Beifall.) 
Es entſpricht den Gefühlen des Hauſes und Landes, 
daß wir dem deutſchen Kaiſer durch Vermittelung 
uuferes Königs unſere tiefe Theilnahme an dem Ver- 


und durch Wahl 
Vortheile, welche ihre hohe Stellung ihr bot, 


welcher meiner Anſicht nach 


tuft ausdrücken. 


— 


Zur Heimkehr Walderſees. 


Graf Walderſee iſt heimgekehrt, 
Jahr ſpäter, ſeitdem ihm der Oberbefehl 


aſt Jahresfriſt in trotz feiner 69 Jahre un- 
erſchütterter Geſundheit zur deutſchen Heimath⸗- 
erde zurückkehrt. 


Als Graf Walderſee den Oberbefehl übernahm; 


und nach China ging, ſah es drüben ſchlimm 
aus, weniger militäriſch, als diplomatiſch. Die 
militäriſche Situation hatte ſich, 
erſte Anſturm der Chineſen von den damals 


gerade ein 
in 
China übertragen wurde, ein Ereigniß, das da- 
mals wie eine ſenſationelle Ueberraſchung wirkte. 
Am 14. Auguſt 1900 trat Graf Walderſee die 

usreiſe nach China an, von wo er jetzt nach 


nachdem der 


Daß Graf Walderſee ſich einer ſo ſchwierigen rodes tages des verſtorbenen ſocialdemokratiſchen 


Aufgabe, wie fie ihm in China geſtellt wurde, in Führers. 


feinem hohen Alter unterzog, iſt ein Verdienſt, 
dem alle Anerkennung zukommt. Graf Walderſee 
und die deutſchen Truppen haben dem deutſchen 
Namen Ehre gemacht und nicht nur den Chineſen 
Achtung vor der deutſchen Kriegstüchtigkeit ein- 
geflößt! Graf Walderſee kehrt aus China zurück 
als ein Mann, der ſich um ſein Vaterland wohl 
verdient gemacht hai. 
* 

Aus Brunshauſen wird noch berichtet: Director 
Bremermann und Procuriſt Niemann vom 
Norddeutſchen Lloyd trafen geſtern Abend mit 
dem Dampfer „Glückauf“ in Cuxhaven ein und 
begaben ſich an Bord der „Gera“, 


um den⸗ 


Am Schluſſe des von Auguft Bebel 
verfaßten Artikels im „Vorwärts“ heißt es u. g.: 

„Liebknecht ſtarb als der Letzte von den vier 
Großen, die die Partei ins Leben riefen und ihr 
die Richtung gaben, fein Name wird unauslöſch⸗ 
lich im Gedächtiniß des dankbaren Proletariats 
fortleben.“ 

Die vier Großen, die die Socialdemokratie ins 
Leben riefen, find nach ſocialdemokratiſcher Ge- 
ſchichtsauffaſſung Marx, Engels, Laſſalle und 
Liebknecht. Ueber das Verhältniß, in dem die 
beiden letzteren zu einander ſtanden, enthält die 
Liebknecht- Biographie in der „Neuen Zeit“ von 
Robert Schweichel u. a. folgende Bemerkungen: 

„Liebknecht hatte Laſſalle ſchon in London 


Jeldmarſchall Grafen Walderſee zu begrüßen. perſönlich kennen gelernt; dennoch zögerte er in 


Der Jeldmarſchall ſprach ſich dem Director genen- 
über ſehr befriedigt über ſeine Reiſe auf dem 
Schiffe des Norddeutſchen Llond aus. Gräfin 
Walderſee kam heute früh in Cuxhaven an 
Bord der „Gera“, worauf der Dampfer feine 
Fahrt nach Bremerhaven fortſetzte. Während 
der Fahrt vertheilte der Teldmarſchall in Gegen- 
wart der Gräſin Walderſee die Chinamedaillen 
an die Offiziere, Unteroffisiere und Mannſchaften. 
Dor Brunshauſen war der von der Hamburg- 
Amerika-Linie geſtellte Dampſer „Columbia“ 
mit den Derwandten der Offiziere des 
Obercommandos eingetroffen. der Dampfer 
„Blankeneſe“ übernahm die Angehörigen 
und brachte ſie zur „Gera“, wo der 
Marſchall fie an Bord empfing. Unter ihnen be- 
fand ſich auch der Bruder des Marſchalls, Admiral 
Graf Walderſee, der ſchon mit der erſten preußi⸗ 
ſchen Geſandiſchaft in Peking eingezogen war. 
Nach der Begrüßung fuhren alle wieder zur 
„Columbia“ zurück, wo Generaldirector Ballin 
mit einigen Mitgliedern des Aufſichtsrathes der 
Kamburg-Amerika-Linie den Grafen Walderſee 
begrüßte. — dem Marſchall waren geſtern zahl- 
reiche Begrüßungstelegramme zugegangen, dar- 
unter ein herzliches vom Reichskanzler Grafen 


Berlin einige Monate, ehe er ihn auſſuchte. Er 
bekennt offen, daß er mit Laſſalle perſönlich nicht 
auf dem beſten Fuße ſtand und auch der weitere 
Berkehr ihn demſelben nicht näher brachte, wenn 
er ſich gleich von ihm bestimmen ließ, allerdings 
unter Gewähr voller Freiheit des Handelns, 
Mitglied des Allgemeinen deutſchen Arbeiter- 
vereins zu werden. Schon die Charakter- 
verſchiedenheit beider Männer erklärt dies. 
Lafſalle war ein Ariftohrat des Geiſtes und ein 
Zeinſchmecher; er wohnte luxuriös, kleidete ſich 
elegant und athmete gern den Weihrauch ein, 
der ihm entzündet wurde. Liebknecht war von 
einer geradezu ſeltenen Bedürfnißloſigkeit; 
er war einfach im Eſſen, Trinken, Kleidung, 
Wohnung, mochte ſich nie zur Schau ſtellen, 
noch wollte er ſich huldigen und feiern laſſen. 
Dazu kam Anderes. Es hatte Liebknecht nicht 
gefallen, daß Laſſalle als aites Mitglied des 
Communiſtenbundes ſich in fortſchrittlich demo⸗ 
kratiſches Fahrwaſſer und in die großpreuſſiſche 
Napoleonſchwärmerei des Jahres 1859 hatte ver- 
locken laſſen. Noch weniger gefiel ihm deſſen 
Compliment vor dem Biſchof Ketteler in der 
Broſchüre: „Die Arbeiterfrage und das Chriſten⸗ 
thum.“ Liebknecht und ſeine Londoner Freunde 


Bülow. Graf Walderſee begiebt ſich zunächſt nach mochten über den vormärzlichen Soclalismus, 


Komburg v. d. Höhe, um an der Zrauerfeier für 
die Kaiſerin Friedrich Theil zu nehmen, und ge- 
denkt am 12. Auguſt in Hannover einzutreſſen. 
Einen ihm von der Stadt Hannover angebetenen 
feſtlichen Empfang hat der Marſchall vorläufig 
abgelehnt. 


Graf Walderſee wird am 12. Auguft in Hannover 


eintreſſen. N 
Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine Cabinetsordre des Kaiſers, wonach das 


der in Laſſalles Arbeiterprogramm und feinen 
ſpäteren Agitationsſchriften zu Tage trat, hinweg⸗ 
ſehen. Sie mochten feine Agitation unterſtützen, 
obgleich ſein revolutionärer Socialismus ſich auf 
Deutſchland einſchränkte, während der ihrige 
international war. Aber das Bebenklichite. war, 
daß er, von Bismarcks Schmeicheleien ein- 
gefangen, ſich bereit zeigte, dieſen durch die 


„Krbeiterbataillone“ in feiner Abſicht zu unter- 


fügen, die Sortſchrittopartei an die Wand zu 


ſchleswigſche ZFelbariillerie - Regiment Nr. 9 drücken. Er bildete ſich ein, mit Bismarck als 


fortan den Namen Feldartillerie Regiment 
GEeneral-Feldmarſchall Graf Walderſee ſchles⸗ 
wigſches Nr. 9 führen ſoll. a 

Geſtern Mittag traf der Dampfer „Glückauf“ 
mit den von der „Gera“ übernommenen Recon- 


Kier⸗ 


re 


1 


1 


Macht zu Macht unterhandeln und ihm nach dem 
gemeinſam errungenen Siege ſeine Bedingungen 
dictiren zu können. So oft Liebknecht in ſeinen 
eſprächen mit Laſſalle auf dieſen punkt kommen 
wollte, wich er ihm aus“ a 
Das Urtheil des Kritikers der „Neuen Zeit“ 
über Laſſalle ſcheint demnach — übrigens in 
Uebereinſtimmung mit vielen anderen focial- 
demohratiſchen Politikern — 
nicht unerheblich abzuweichen. 


Förderung der gemeinnützigen Bauthätigkeit 


durch die Gemeinden. 


von dem Bebels | 


Pretoria, In welchem es heißt, Lord Kitchener 
ſei ſeit einigen Tagen ſehr leidend und werde 
vorausſichtlich nicht zur Begrüßung des Herzogs 
und der Herzogin von York nach Gapftadt 
kommen können. Ueber feine Krankheit ge⸗ 
langen nur ſehr unbeſtimmte Nachrichten an die 
Oeffentlichkeit. Wie verlautet, ſoll er in einem 
Geſecht eine ernſte Verwundung erhalten haben 
und werde jedenfalls in kurzer Zeit aus „Gefund- 
heitsrückſichten“ nach England zurückkehren 
müſſen. — Auch dem Pariſer „Rappel“ wird 
aus Pretoria gemeldet, daß Lord Kitchener ernſtlich 
erkrankt ſei. 

In London verlautet, die Regierung habe ein 
Telegramm von Lord Kitchener erhalten, dem 
zufolge Präſident Steijn vom Oranje-Freiſtaat 
ſeine Uebergabe angeboten habe unter der Be- 
dingung, daß ihm geſtattet werde, dem Präſidenten 
Krüger nach Europa zu folgen. die Nachricht 
erſcheint in dieſer Form ſehr unglaubwürdig. 
Grade Präſident Stein gehört zur unbedingten 
Kriegspartei unter den Boeren. 

London, 7. Aug. Bei der Unterhaus-Berathung 
des Credits für die Civilverwaltung von Trans⸗ 
vaal erklärte der Colonialminiſter Chamberlain, 
daß in dem Credit auch Gelder vorgeſehen feien, 
um Boeren und Briten, die ihre Farmen 
während des Krieges verlaſſen haben, Geld 
vorzuſtrecken, damit ſie ihre Farmen wieder in 
Stand ſetzen können. Ferner feien Gelder vor 
geſehen, um Yeomen und Freiwillige, die in 
Zransvaal zu bleiben wünſchen, die Möglich- 
lichkeit zum Erwerb von Grund und Boden 
zu gewähren. Die Politik der Regierung gehe 
nicht dahin, Confiscirungen vorzunehmen. Was 
die eingeborenen Schwarzen anlange, ſo ſei beab⸗ 
ſichtigt, Gerechtigkeit zu üben und dieſelben 
arbeitswillig zu machen. Frohnarbeit ſolle jedoch 
nicht geduldet werden und körperliche Züchtigung 
nur in den ernſteſten Fällen zuläſſig ſein. Das 
Haus nahm hierauf, wie ſchon gemeldet, den 
Credit mit 196 gegen 59 Stimmen an. 

London, 8. Aug. (Tel.) In der Enkſchädi⸗ 
gungscommiſſion erklärte geſtern der Negie- 
rungsvertreter, er könne den Fremden, die Er- 
ſatzanſprüche ſtellen, noch nicht die Rückkehr nach 
Südafrika zuſichern. Es müßten vorerſt alle ge- 
fangenen Boeren und Afrikander wieder in ihr 
Beſitzthum eingeſetzt ſein. 

Berlin, 8. Aug. (Tel.) Nach einem Telegramm 
der „Dolksztg.“ aus Hamburg ließ die enalifche- 
Regierung durch Agenten ungefähr 1000 Pferde. 
zu annehmbaren Preifen in Hamburg, Schleswig- 
Holitein, Hannover und Weſtfalen aufkaufen. 
Die Pferde ſollen in Hamburg zur Verſchiffung 
nach dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz ver- 
laden werden. 8 j 


Räumung Pekings. f 
Generalleutnant v. Leſſel meldet vom 5. Auguſt 
aus Tieniſin: Peking iſt von unſeren Truppen 
geräumt, ausgenommen Geſandtſchaftsſchutzwache 
und Bataillon Förfter (2. Bataillon 2. Regiments). 
Letzteres verläßt Peking am 9. d. Mts. 
Lyndon, 8 


nde für die 
den Satow, do 


noch außerordentlich ſchwachen Contingenten der alen 
»könr 672 


vereinigten Truppen glücklich abgeſchlagen worden 


dan 


war, bereits verbeſſert, aber diplomatiſch war er g r „„Der. a Rise 5 een 15 9 ‚glaubt: 
Sint ; ; ; e ein. Sie wurden von einer großen zwiſchen allgemeinen Maßznal fedoch daß⸗ } er ' 
die Situation geradezu verzweifeli. Als ein weit ben 4 im Intereſſe der freien Entfaltung der | friedenheii mit dem Wortlaut des Protokolls zu- 


ſchlimmerer Feind wie die zum Kriegshandwerk 
wenig geeigneten Chineſen, erwies ſich die Un- 
einigkeit und die Eifſerſucht der Mächte unter 
einander, welche jedes wirkſame Vorgehen ver- 
hinderte und aus dem Kriege gegen die aufftän- 
diſchen Chineſen ein allgemeines Tohuwabohu, 
einen Krieg Aller gegen Alle zu machen drohte. 

In einem ſolchen heiklen Moment nahm Graf 
Walderſee das ſchwere und undankbare Amt auf 
ſich, den Oberbefehl über ein Heer zu führen, 
welches des inneren Zuſammenhanges, der Ein- 
heitlichkeit und der Einigkeit entbehrte. Zur 
Löſung diefer Aufgabe bedurfte es eines Feld- 
herrn und eines Diplomaten, Wäre der Ober- 
befehl in Anbetracht der ſchwierigen Situation 
einem Diplomaten übertragen worden, ſo hätten 
die militäriſchen Aufgaben in China ſcheitern 
müſſen. Wäre aber der Oberbefehl lediglich einem 
Jelöherrn übertragen worden, jo ſtand, was noch 
ſchlimmer war, zu befürchten, daß das ohnehin 
wacklige Einvernehmen der Mächte völlig in die 
Brüche gehen würde. In Walderſee fand ſich ein 
Mann, der die Begabung des Felöheren und des 
Diplomaten in ſeiner Perſon vereinigte und der 
dazu — hatte ihn doch der größte der Strategen 
Moltke ſelbſt zu feinem Nachfolger deſignirt — 
über eine militäriſche Autorität verfügte, die ihm 
feine ſchwierige Stellung weſentlich erleichterte. 

Wenn ſich hie und da eine ſtarke Enttäuſchung 
über den Ausgang der China- Affaire geltend 
macht. jo liegt das daran, daß man ihr von 
dieſen Seiten mit durchaus überſchwänglichen 
Hoffnungen entgegengeſehen hat. Angeſichts der 
Intereſſengegenſätze zwiſchen den Mächten, die 
eben weit ſtärker wirkten als das gemeinſame 
Ziel, welches in China erſtrebt werden ſollte, war 
günſtigſten Falles kaum mehr zu erreichen, als 
erreicht wurde. 

Der Kufſtand der Chineſen iſt niedergeſchlagen 
worden, die Ruhe iſt, ſo weit möglich, wieder her⸗ 
geſtellt, Ching hat ſich zur Zahlung einer Kriegs- 
koſten-Entſchädigung verpflichten müſſen, wenn 
auch zwiſchen der Berpflihtung und dem Zahlen 
noch ein weiter Weg liegt, und endlich iſt eine 
Anzahl Schuldiger beſtraft worden, wenn freilich 
auch mehrere Kauptſchuldige frei ausgegangen 
iſt. Mehr iſt angeſichts der Derhältniſſe, mit 
denen eben gerechnet werden mußte, nicht zu er- 
reichen geweſen, wenn man nicht das ganze 
chineſiſche Kaiſerreich in Kriegszuſtand bringen 
und noch dazu einen ſchweren Conflict zwiſchen 
den an der China-Gache betheiligten Mächten her- 
beiführen wollte. 5 

Es iſt alſo erzielt worden, was möglich war, 
und daran, daß dies geſchah, gebührt ein hervor- 
ragendes Verdienſt der milifäriſchen und vor 
allem der diplomaliſchen Thätigkeit des Grafen 
Walderſee. Es iſt einſgermaßen bekannt ge- 
worden, in wie zahlreichen Fällen er Reibereien 
zwiſchen den verſchiedenen Contingenten zu ver- 
hindern und ausgebrochene Streitigkeiten zu 
schlichten verſtanden hat. Erſt in der Folgezeit 
wird es völlig klar werden, ein wie hervorragen⸗ 
das Berdienft dem Grafen Walderſee daran ge- 
bührt, wenn der internationale China - Feldjug 
ohne ernſtliche und folgenſchwere Conflicte aus- 
gegangen iſt. 


J 

Politiſche Tagesſchau. 

Danzig, 7. Auguft, 
Verunglimpfungen. 

Noch hat die irbiſche Hülle der Kaiſerin Friedrich 
nicht ihre letzte Kuheſtätte an der Geite des viel⸗ 
geliebten Gemahls gefunden — und ſchon erhebt die 
Preſſe der Patent-Patrioten ihre Stimme, um die 
Erinnerung an dieſe edle rau zu trüben, allen 
voran, wie damals in den 99 Tagen Jriedrichs III., 
die „Dresdener Nachrichten“. Bald werden die 
„engliſchen Neigungen“ in Sitten und Gebräuchen 
gerügt, ohne daß das Blatt freilich etwas An- 
ſtößiges nennen könnte. Und dann die engliſchen 
Geheimpläne! Allerdings hatte der Vater der 
Kaſſerin, jener echt deutſche Fürſt, im Briefwechſel 
mit König Wilhelm geſtanden und ihn vor falſchen 
Rathgebern gewarnt; ihm Vertrauen zu ſeinem 
Volke empfohlen: das war's! Das mußte an 
der Tochter gerochen werden, da man den auf⸗ 
richtigen Freund des preußiſchen Volkes 
und Königshauſes nicht mehr treſſen konnte. 
Denn darin haben jene Kreiſe, welche während 
der 99 Tage in Schmähungen der ſonſt jo 
eifrig umſchmeichelten Herrſcherſamilie ordentlich 
ſchwelgten, vollkommen Recht: den Junkern 
und Muckern waren Kaiſer Friedrich und ſeine 
Gemahlin nicht gewogen. Auch Bismarck er- 
kannte, daß dieſes Herrſcherpaar dereinſt in 
ruhiger Entwicklung die Jortſchritte der Cultur 
allen Bürgern in gleichem Maße zugänglich zu 
machen beſtrebt ſein, nicht aber einer kleinen 


Minderzahl die Allgemeinheit auszunutzen er⸗ 


lauben werde. Er nannte dieſe Vorliebe für 
Gerechtigkeit: Liberalismus, und wir acceptiren 
ſolche Bezeichnung dankend. Aber deshalb traf auch 
Fürft Bismarck jene unglückliche Frau mit einer 
nicht wiederzugebenden Bemerkung, die damals 


in Berlin in aller Munde war, und die freilich 


eine Frau, die ihren Werth kennt, niemals ver- 
geben kann. Und deshalb wurde die Aton- 
prinzeſſin angegriſſen, wann und wo ſie an 
heimiſchen Gebräuchen feſthielt, während die⸗ 
ſelben Kreiſe mit ihrem Tadel nicht zögerten, fo- 
bald eine deutſche Prinzeß als Gattin eines 
fremden Jürſien ſich ausländiſchen Sitten fügte. 

Wohl mag es ſein, daß die hingeſchiedene 
Kaiſerin in fröhlicher, friſcher Jugend ihre 
lebendigen Gefühle nicht immer klug beherrſcht 
und zu wenig bedacht hat, wo man reines Wollen 


oſſenbaren darf und wo Argliſt auch die edelſten 


Triebe zu verunglimpfen bereit ſteht. Aber 

wenn die Geſchichte längſt über jene politifche 

Coterie ihr Urtheil geſprochen haben wird, wird 

die Saat immer noch Frucht auf Frucht bringen, 

welche Kaiſerin Friedrich mit vollen Händen unter 

das deuiſche Volk ausſtreute. . 

Die Schöpfer der deutſchen Gocial- 

demokratie. 


Der „Vorwärts“ wie die „Neue Zeit“ ver- 


öffentlichen gleichzeitig Gedächtnißartikel an Wil- 


heim Liebknecht anläßlich der Wiederkehr des 


gemeinnützigen Bauthätigkeit; Zörderung der 
gemeinnützigen Bauthätigkeit durch Perbilli- 
gung des Wohnens und Sonderbegünſti⸗ 
gungen für gemeinnützige Unternehmungen, ins. 
beſondere Bauvereine. 


land jeitens der Gemeinden durch Aufſtellung 
genereller, bas geſammie Stadtgebiet umfaffender 
Bebauungspläne; Ausſtattung der zunächſt für 


Be- und Entwäſſerungs-, Beleuchtungs- 
anderen öffentlichen Einrichtungen; die Schaffung, 
Vervollſtändigung und Verbilligung von Ber- 
kehrsmitteln; Zuſammenlegung der nach ihrer 


Form, Lage oder ihrem geringen Flächeninhalte 


zur Bebauung ungeeigneten Grundftüce im Wege 
freier Vereinbarung oder in dem durch die 


Landesgeſetzgebung zügelaſſenen Zwangsverfahren, 


und endlich Bereitſtellung desjenigen Geländes 
innerhalb der Baubezirke, welches den Gemein- 
den entweder ſchon ſelbſt gehört oder ſpäter erſt 
erworben wird. g 
Bei den Bestrebungen zur Förderung der gemein- 
nützigen Thätigkeit durch Verbilligung des Wohnens 
ſoll einerſeits die gemeinnützige Bauthätigkeit 
unterſtützt werden, andererſeits aber auch dem 
Baugewerbe und Privatkapital die Herſtellung 
und Bermiethung von Kleinwohnungen als loh- 
nendes Unternehmen erſcheinen laſſen und gleich- 
zeitig die Selbſtkoſten des Vermiethers ſoweit 
herabſetzen, daß der denſelben entſprechende Mieihs- 
preis mit der Leiſtungsfähigkeit des Miethers 
thunlichſt im Einklang ſteht. Der Herftellungs- 
preis der Wohnungen ſetzt ſich zufammen aus 
demßreiſe für den Bauplatz, für die aumaterialien, 
die Bauarbeit und für das Baukapital und läßt 
ſich vermindern, insbeſondere durch Niederhaltung 
des Geländepreiſes, Vereinfachung der Bau-Bor- 
ſchriften und Verbilligung des Baugeldes. Zur 
Niederhaltung des Geländepreifes müſſen die Ge- 
meinden für eine vernünftige communale Boden- 
politik, für Beſchränkung der baulichen Aus- 
nutzung und des Bodenwuchers Sorge tragen; 
die Beſchaſſung billigen Baukapitals kann noch 
durch ſteuerliche Erleichterung ergänzt werden. 
Die Vergünſtigungen für gemeinnützige Unter- 
nehmungen, insbeſondere für Bauvereine, find 
ungemein mannigfaltiger Natur. Am {nm- 
pathiſchſten ſcheint dem Verfaſſer die Uebernahme 
von Bürgſchaften ſeitens der Gemeinden für 
Kapital und Zinſen der zu Zwecken gemein- 
nütziger Bauthätigkeit aufgenommenen Anlehen, 
jedoch mit der Einſchränkung auf die eigenen 


communalen Beamten und Arbeiter der Gemeinde 


und auf ſolche Bauvereinigungen, die entweder 
durch die mit der Leitung betrauten Perſönlich- 
keiten der Gemeindeverwaltung 5 
Garantien für eine ſolide Dermaltungsführung 
bieten oder bei denen eine fortlaufende Ueber- 
wachung durch Gemeindeorgane noch möglich 
erſcheint. j 


Vom Boerenkriege. 
Gerüchte von einer Erkrankung oder Ver- 
wundung Kiicheners tauchen plötzlich auf. Die 
„Daily Mail“ veröffentlicht ein Telegramm aus 


In die erſtere Kategorie 
entfällt vor allem die Erſchließung von Bau- | 


genügende! 


zuſchreiben ſei und nicht auf Principienfragen be- 


ruße, ein ſchneller Abſchluß der Verhandlungen 


wahrſcheinlich ſei. China dürfte ohne mejentliche 
Verzögerung unterzeichnen. 


Deulſches Reich. 


Berlin, 8. Aug. [Landestrauer und Erwerhs⸗ 


. \ verhältniſſe.] Der Director des Breslauer Halm- 
die Bebauung beſtimmten Bezirke mit e f 5 fe 5 In 
und 


chen neuen Sommertheaters telegraphirt: „Wenn 
die Cabinetsordre wegen der Landestrauer auf- 


recht erhalten wird, jo muß ich mein Sommer- 


theater ſchließen, 62 Perſonen werden dadurch 
brodlos.“ . 

Das iſt freilich bedauerlich, aber auch nicht zu 
ändern, da die Ordre ausdrücklich beſagt, daß 
bis zum Tage der Beiſetzung „öffentliche Muſik, 
Luſtbarkeiten und Schauſpiel-Vorſtellungen ein- 
zuſtellen ſind“. Daß im übrigen die lokalen 
Polizeibehörden, ſoweit ſie im einzelnen und in 
zweifelhaften Fällen zu entſcheiden haben, eine 
möglichſt weitgehende Rückſicht auf die unter 


Umſtänden ja in der That ſchwer betroffenen 


Erwerbsverhältniſſe vieler Gewerbetreibenden 
nehmen werden, darf wohl als ſelbſtverſtändlich 
erwartet werden. 


* [Der, Verbandstag des Geniralverbandes 
der ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitzer vereine] 
Deutſchlands iſt am Mittwoch in Hannover unter 
dem Vorſitz Hartwigs eröffnet worden. Hartwig 
ſpottete darüber, daß man heute das Klagelied 
von den ſchlechten Wohnungen ſinge, in denen 
unſere Väter lebten und in denen das ftarke 
Geſchlecht heranwuchs, das einen Napoleon be- 
zwang. Kartwig fragte: Konnte das in der 
queiſchenden Enge der Straßen ohne Canaliſation, 
Waſſerleitung geſchehen, ſo muß man ſich doch 
fragen, ob die Mohnungsverhältniffe heute 
wirklich ſo ſchlecht fein können. (Sehr war!) Die 
Antwart iſt klipp und klar: Nein. (Beifall.) Der 
Rechtsanwalt Eohen- Hamburg empfahl eine 
Reſolulion, welche den Vorſtand des Central. 
verbandes beauftragt, die Frage zu er- 
örtern, ob und in welcher Weiſe a. die 
Berfiherung gegen Mietheverluſte in Folge 
elementarer Ereigniffe im deutſchen Reiche be. 
wirkt werden könne, ſei es, daß eine Privat- 
verſicherungsgeſellſchaft damit beauftragt, oder 
die Einzelſtaaten um Errichtung einer ſolchen 
Derſicherung angegangen werden, b. die Gründung 
einer auf Gegenſeſtigkeit beruhenden Berfiherung 
gegen alle Schäden, die durch elementare Gewalten 
am Hausbeſitz verurſacht werden können, im 
Eentralverbande vorgenommen werden könne. 
Dem Antrage wurde zugeſtimmt. 


* [Die duellfeindliche Kundgebung. ] In einer 
Veröffentlichung des Zürften zu Löwenſtein an 
die zahlreichen Unterzeichner der Erklärung egen 
das Duell theilt derſelbe mit, daß alle bei Bieter 
Gelegenheit abgegebenen Rathſchläge, Wünſche 
und Bedenken in einer Berſammlung erörtert 
werden follen, zu welcher er in einigen Wochen 
alle Unterzeichner der Erklärung einladen werde. 

In dieſer Verſammlung foll ein Comité gewählt 
werden, welches die Beſchlüſſe der Verlammlung aus- 
führen und ferneren Schritte fur Förderung jenes 


Dr ae re re ae A U id 


Zweckes erwägen und eventuell ihun fol. Weiter 
eißt es: „Nun wende ich mich auch an alle den ge⸗ 
Klein Kreiſen angehörenden Geſinnungsgenoſſen be- 
züglich der Duellfrage, welche bisher die Erklärung 
noch nicht unterſchrieben haben, aber mit derſelben 
einverſtanden ſind, und bitte, ſie möchten nunmehr 
ihre Zuſtimmung kundgeben und dann womöglich auch 
der Verſammlung beiwohnen. Dieje Bitte richte ich 
hiermit insbeſondere an alle Univerſitäts-Profeſſoren 
und an alle Parlamentarier des Reichstages und der 
Landtage, da fie in beſonderer Weiſe berufen fein 
werden, unſeren Wünſchen und Beſtrebungen Erfolg zu 
verſchaffen. 
katholiſche Abgeordnete und Profeſſoren, ſondern an 
alle diejenigen, welche aus chriſtlicher und humaner 
Gesinnung Gegner der Duelle ſind.“ 

Bisher haben die Erklärung unterzeichnet 111 
Adelige und 536 andere, faſt ausſchließlich den 
akademiſch gebildeten Ständen Angehörige. In 
Oeſterreich werden in einiger Zeit ähnliche Aund- 
gebungen erfolgen und in Frankreich haben 
viele hochgeſtellte Militärs die Erklärung unter- 
zeichnet und ſind dem für Frankreich gebildeten 
Comits beigetreten. 

Noſen, 7. Aug. Zur Beiſetzungsfeierlichkeit am 
13. Auguft begiebt ſich nach dem „Pos. Tagebl.“ 
nächſten Montag das Ofſtziercorps des zweiten 
Leibhufarenregimenks Kaiſerin ſowie das Trom⸗ 
petercorps und eine Schwadron von 125 Mann 
nach Potsdam. 

Crefeld, 7. Aug. Die heute gepflogenen Ver- 
handlungen zwiſchen den ausſtändigen Sammet- 
ſcherern und dem Verein der Niederrheiniſchen 
Textilinduſtrie find ergebnißlos verlaufen. Der 
Ausſtand dauert fort. 


Italien. 


Neanel, 8. Aug. Das heute früh über das 
Befinden Crispis ausgegebene Bulletin lautet: 
Die Nacht war ruhig. Die Herzſchwäche die 
nervöſe und die Mushelerfhöpfung haben zu- 
genommen. 

Amerika. 

Mitishurg, 7. Aug. Angeſichts der Bekannt- 
machung Shaffers, daß die Mitglieder des ver- 
einigten Arbeiterverbandes ſich bereit halten ſollen, 
am 10. Auguft um Miiternacht in den Kusſtand 
zu freien, hat eine hieſige Fabrik, welche ge⸗ 
wöhnlich vier- dis fünfhundert Arbeiter beſchäftigt 
und jüngſt in Folge des Ausſtandes geſchloſſen 
wurde, den Betrieb mit hundert Nichtberbändlern 
wieder aufgenommen. Der Director hofft, bald 
die volle Ardbeiterzahl wieder zu haben. 


. TRETEN CE TEERTTRRE 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Auguſt. 

Weiterausfichten für Freitag, 9. Auguſt, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, mit Sonnenſchein, wenig kühler, friſche 
W de. Vielfach Gewitter. 

Zonnabend, 10. guguſt: Meiſt heiter bei Wolken- 
zug, ſchwül warm. Dielfach elestriſche Ent- 
la ungen bei lebhaften Winden. 

“onntag, II. August: Wolkig, mäßig warm. 
3 der Wind. Strichweiſe Gewitter. 

‚eis, 12. guguſt: Normal warm, meiſt 
he ‘er und trocken, windig. Strichweiſe Gewitter. 

Siensisg, 13. Auguft: Sonnig bei Wolkenzug, 
tra, trocken, doch gewitterhaft. 


e gte „Auf des van den 


ſlädtiſchen Behörden am Dienstag Namens der 


Bärgerſchaft an den Kaiſer abgeſandte Beileids- 
Telegramm iſt Keren Oberbürgermeifter Delbrück 
folgende telegraphiihe Antwort zugegangen: 
Homburg v. d. K., 7. Auguft 1901. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der 
Einst Danzig für den Ausdruck ihrer treuen Theil- 
nahme an Allerhöchſt Ihrem tieſſchmerzlichen Verluſte 
herzlich danken. i 
Auf Allerhöchſten Befehl 
Der Geheime Cabinetsrath 
J. B. 


». Dalenti. 


Zum Kaiſermanöver.] Nach einem Tele- 
gramm der „Köln. Itg.“ aus Wien wird wegen 
der gegenwärtigen Trauer in Deutſchland die 
Reife des Erzherzogs Eugen von 5 zu 
ven Danziger Manövern unwahrſcheinlich. 
Paß auch andere fürſtliche Gäſte in Folge des 
Trauerfalles in unſerem Kaiſerhauſe wahrſchein⸗ 
lich von dem Erſcheinen zu dem Manöver Abſtand 
nehmen werden, haben wir ſchon gemeldet. 

die Indienſtſtellung der zur Aufnahme fürft- 
licher Gäſte beſtimmten Kaiſernacht „Kaiſeradler“, 
welche dazu von der hieſigen haif, Werft in Gtänd 
geſetzt wurde, iſt bereits aufgehoben worden. 

zer Nagiſtrat erläßt heute zwei Kundgebungen 
betreffs der Maſſeneinquartierung zum Kaiſer- 
Manöver. Wie wir ſchon mittheilen konnten, iſt 
trotz der ſehr zahlreichen Wünſche um Aus- 
miethung der von den Bürgern aufzunehmenden 
Einquartierung Ausſicht vorhanden, daß der 
Magiſtrat dieſen Münſchen wird entſprechen 
können. Die Gervisdeputation iſt in dieſer Be- 
ziehung unabläſſig und in anerkennenswerth 
entgegenkommendſter Weiſe bemüht und es kann 
nur lebhaft empfohlen werden, ihre Bemühungen 
nicht durch Privatſpeculationen und Preis- 
treibereien zu erſchweren. Im übrigen machen 
wir alle Mitbürger auf die detreffenden 
Publicationen im Annoncentheil der heutigen 
Nummer im allgemeinen Intereſſe beſonders 
aufmerkſam. 


* [Gch. Ober-Sinanzrath Erdtmann }.] Unſere 
Stadt und Provinz hat heute einen Trauerfall 
zu beklagen, der in den weiteſten Kreiſen die 
herzlichſte Thelinahme erregen wird. Innerhalb 
dreier Jahre ſieht zum zweiten Male die Steuer- 
verwaltung Weſtpreußens ihren erſten leitenden 
Beamten in das Grab ſinken, — den jet Dahin- 
geſchiebenen in der Vollkraft feiner Mannes- 
jahre, verehrt von allen, die in unſerer Pro- 
vinz mit ihm in amtlichem und gefellichaft- 
lichem Verkehr geſtanden. a. Provinzial- 
Gteuerdirertor, Geh. een | Louis 
Erdtmann iſt heute Morgen 5 Uhr in feiner 
Dienſtwohnung auf Langgarten im Alter von 
49 Jahren an einem Kerj- bezw. Nierenleiden, 
das er ſeit längerer Zeit mit Geduld ertragen 
und das ihn bis vor wenig Tagen nicht ſeinen 
amtlichen Obliegenheiten zu entziehen vermochte, 
verſchieden. Als Nachfolger des Provinzialſieuer⸗ 
Directors Kolde wurde Kerr Erdtmann, der da- 
mals vortragender Rath im Finanzminifterium 
war, an die Spike unſerer Provinzialfteuer-Be- 
hörde berufen trat dieſes Amt am 1. Oktbr. 
858 an. Seine Menſchenfreundlichkeit, fein 


Ich richte dieſe Bitte nicht nur an 


ſtets bereitwilliges Entgegenkommen gegen 
alle Berufskreiſe, zu denen er bei Aus- 
übung ſeines Amtes in Beziehungen zu treten 
hatle, erwarben ihm bald die allgemeine Sym- 
athie, jo daß man ſchmerzlich bedauert, daß 
einer Wirkſamkeit hier ein jo kurzes Ziel geſteckt 
worden. Schon in dieſem Frühjahre mußte der 
Verſtorbene wegen eines ſchleichenden Herzleidens 
einen längeren Urlaub nehmen, nach deſſen Be- 
endigung er vor wenigen Wochen, anſcheinend friſch 
geſtärkt, wieder feine Dienftgeichäfte übernehmen 
konnte. Bis zum Dienstag dieſer Woche verſah 
Herr Erdtmann dann noch feinen Dienſt, ſeitdem 
vermochte er das Krankenbett nicht mehr zu 
verlaſſen. Ein warmer Nachruf wird dem Ver- 
ſtorbenen, der ſeinen Collegen und Untergebenen 
ein treuer Berather und lieber Vorgeſetzter war, 
aus dieſem Kreiſe gewidmet. Aber auch in der 
Bürgerſchaft unſerer Stadt wird ſein Andenken 
in dankbaren Ehren gehalten werden. 


ITrauerabzeichen bei Dienſtſchreiben. ] Wäh- 
rend der ſechswöchigen Landestrauer um die 
Kaiſerin Friedrich werden im Bereiche des Militär- 
Reſſorts ſowohl wie bei den haiſerlichen und 
königlichen Civilbehörden alle Dienſtſchreiben 
ſchwarz geſiegelt oder mit ſchwarzen Giempel- 
marken verſchloſſen, die allerhöchſten Orts vor- 
zulegenden Berichte mit einem ſchwarzen Trauer 
rande verſehen. 


* [Die Danziger Küſtenpanzer Reſerve⸗ 
Divifion], beftehend aus den Schiffen „Aegir“ 


(Flaggſchiff), „Hagen“, „Odin“ und „Siegfried“, 


hat am 6. Auguft die Reiſe von Kiel nach 
Wilhelmshaven angetreten, wo das Geſchwader 
bis auf weiteres Poſtſtation hat, die von dem 
Unglücksfalle auf dem „Kegir“ betroffenen 
Leute ſollen meiſtens Reſerviſten fein, die zu 
Flottenübungen eingezogen waren. der Rohr- 
ſchaben, welcher das Unglück herbeiführte, foll an 
einem verhältnißmäßig neuen Röhrenneſſel ein- 
getreten ſein. 


[Ein tragiſcher Borfelt] wird uns heute 


aus Pr. Stargard wie folgt gemeldet: 


Geſtern Vormittag 8½ Uhr konnten Dienſtboten 


trotz mehrfachen Klopfens keinen Einlaß in das 


von innen verſchloſſene Schlafzimmer des Kreis- 
arztes Dr, Brödtler'ſchen Ehepaares finden, be- 
fürchteten ein Unglück und riefen Herrn Dr. Plewe 
herbei, der ſich durch ein Fenſter Eingang in das 
Schlafzimmer verſchaffte und Herr und Frau 
Brödtler bewußtlos im Bette liegend vorfand. 
In der Nähe des Bettes ſtand ein Eimer mit Blut. 
Kerr Dr. Plewe ſowie der gleichfalls herbeige- 
rufene Arzt Herr Dr. Sentkowshki ſtellten ſofort 
Wiederbelebungsverſuche an, leider ohne Erfolg. 
Frau Brödtler ſtarb gegen 10 Uhr, Kerr Brödtler 
11 uhr Bormittogs. Man vermuthet, daß Kerr 


Dr. Brödtler in der Nacht einen Blutſtur; er- 
litten hat und daß feine Gattin, welche herz- 


leidend war, in der Erregung vom Ferzſchlag 


betroffen worden iſt. Die Eheleute hinterlaſſen 


einen 8½ Jahre alten Sohn. — Ein Verbrechen 


erſcheint völlig ausgeſchloſſen. 


»[Handwerkshammern.] die Miniſter für 


öffentliche Arbeiten, Handel und Gewerbe und 
Landmirthichaft haben über die 
ſchiedenen Seiten De Frage, ob es ſich 
empfiehlt, den Kandwerkskammern eine Ver- 


tretung in den Bezirks-Eiſenbahnräthen einzu⸗ 
räumen, Gutachten der Provinzialbehörden ein⸗ 


efordert. Von vornherein ſoll jedoch daran 


feſtgehalten werden, daß nicht jede der in Preußen 


zur Zeit vorhandenen 33 Handwerkskammern 


einen Vertreter in den Bezirkseiſenbahnrath zu 


entſenden hätte, ſondern daß für jeden Bezirks- 
eiſenbahnrath nur ein Vertreter der im Bezirke 
deſſelben vorhandenen Handwerkskammern zu 
wählen wäre. Auch dürften nicht gleichzeitig 
Vertreter von Handwerkskammern und Gewerbe- 
oder ähnlichen Vereinigungen dem Eiſenbahnrath 
angehören. 


.* jamilihe Perſonalnachrichten.] Der Geh. 
Regierungs- und Baurath Böttger in Danzig 
iſt zum 1. Oktober in gleicher Eigenſchaft an die 
Regierung in Wiesbaden und der Polizeiaſſeſſor 
Grothe in Danzig iſt unter Ernennung zum 
Polizeirath an das Polizei-Präſidium zu Frank- 
furt a. M. verſetzt. Dem Director der Provinzial- 
Taubſtummenanſtalt Hollenweger zu Marien- 
er ift der Charakter als Schulrath verliehen 
worden. 


* [Hentige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,50, Fordon 0,48, 
Culm 0,24, Graudenz 0,72, Kurzebrack 0,94, 
Pieckel 0,86, Dirſchau 1,00, Einlage 2,28, Schiewen⸗ 
horſt 2,48, Marienburg 0,50, Wolfsdorf 0,36 Meter. 

Chwalowice geſtern 3,36, heute 3,32 Meter. 


* [Die nächſte Prüfung der Maſchiniſten] für 
Seedampfſchiffe der deutſchen Handelsflotte wird in 
Danzig am Dienstag, den 24. September, flatifinden. 


IPrämie. ] Am 20. Juni, Abends, iſt der Schranken⸗ 
wärter Gradolewski bei Oliva bei Ausübung feinds 
Dienftes von zwei anſcheinend dem Arbeiterftande an- 
gehörigen Perſonen durch Schläge auf den Kopf ver- 
letzt worden. Auf die Ermittelung der unbehannten 
Thäter hat die kgl. Eiſenbahndirection jetzt eine Be- 
lohnung von 50 Mk. ausgeſetzt. 


„Ausbildung ländlicher Handarbeitstehrerinnen.] 
Auf Veranlaſſung des Curatoriums der hieſigen Ge- 
werbe und Handelsſchule für Frauen und Madchen 
ſollen halbjährlich Curſe zur Ausbilbung von ländlichen 
e de e in der genannten Anſtalt ftatt- 
inden. Die Curſe ſollen mit dem Anfang des Schul- 
ae beginnen und 8 Wochen dauern. Es find 17 

nterrichtsſtunden in Ausſicht genommen. Das Schul- 
geld iſt auf 25 Mark für den ganzen Curſus feſtgeſetzt. 


r. I[Kriegsgericht.] Bor dem hiefigen Kriegsgerichte 
wurde geftern gegen den Grenadier Guſtav Müller 
von ber 6. Compagnie des Grenadier-Regiments Nr. 5 
wegen Körperverletzung, begangen an einem Kameraden, 
verhandelt. Bei einer Beſichtigung der Compagnie des 
Beſchuldigten ſtellte es ſich heraus, daß der Grenadier 
Jeske einen Leiſtenbruch erlitten hatte. Dadurch kam 
es heraus, daß Müller den Jeske mindeſtens zweimal 
mit dem Fuße gegen den Unterleib geſtoßen hatte. 
Zuerſt wurde angenommen, baf der Leiſtenbruch des J. 
durch die Stößſe mit dem Fuße ſeitens des Miller 
herbeigeführt worden war. Aerjtlihe Sachverſtändige 
bekundeten jedoch, daß der Leiſtenbruch allmählich ent ⸗ 

anden iſt. Müller wurde daher nur zu 5 Tagen Ge- 
jängniß verurtheilt. 

Der Musketier Franz Michalski vom 128. Infanterie- 
Regiment wurde ebenfalls einer Körperverletzung und 

er einer Gehorſamsverweigerung 82 enüber einem 
1 beſchuldigt. Derſelbe 255 fih am 
fingitfeiertage mit mehreren Kameraden 

n einem Tanlohal. Hier gerieih er eines 
Mädchens wegen mit dem Dragoner Berg, 


g der hier 
zur Kriegsſchüle commandirt ist, in Streit und verjehte 


von ver- 


b 
80 
eine Sitzung ab. Der Vorſitzende gedachte des 


Der Verunglückte hat während der 


demſelben mehrere Fauftfchläge, Dem Befehl eines 
Unterofſiziers, ſich nach Haufe zu begeben, kam er nicht 
nach. Das Kriegsgericht erkannte auf vier Wochen 
ſtrengen Arreſt. 


[Feuer.] Heute ne kurz nach 6 Uhr war in 
dem Kauſe Frauengaſſe Nr. 24 in einer neben dem 
Backhraum befindlichen Kammer, wahrſcheinlich durch 
die intenſive Hitze des Backofens, Feuer entſtanden, 
wobei ſämmtliche Mtenfitien und der ganze Inhalt der 
Kammer aus brannten. Durch den Treppenflur drang 
das Feuer dann weiter bis zur zweiten Etage vor und 
richtete dort ebenfalls nicht unerheblichen Schaden an. 
Die zu Kilfe gerufene Feuerwehr rückte mit einem 
Zuge und der Dampfſpritze an und mußte 1½ Stunden 
unausgeſetzt Waſſer geben, bis das Feuer vollſtändig 
gelöſcht war. Eine Brandwache wurde noch an Ork 
und Stelle zurückgelaſſen. 


» [Vacanzenliſte für Militär - Anwärter. ] Von 
ſogleich bei der Polizeiverwaltung in Elbing Polizei⸗ 
ſergeant, 1050 Mk. Gehalt, 10 Proc. deſſelben 
Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Uniformgeld. Ge- 
75 ſteigt von 5 zu 3 Jahren bis 1855 Mk. — Vom 

9, Oktober bei der Oberpoſtdirection Danzig Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt, das bis 1000 Mk. fleigt, 
und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchufß. — Vom 
20. Auguft beim Magiſirat Culm Rathhauscaſtellan, 
Gefangenwärter, 900 Mk. Anfangsgehalt, das von 3 zu 
3 Jahren bis 1200 Mk. ſteigt; daneben freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung. — Von ſofort beim Magiſtrat 
Löbau Stadtwachtmeiſter, 800 Mk. W das von 
5 ju 5 Jahren bis 1000 Mk. ſteigt; außerdem Dienſt⸗ 
wohnung und 75 Mk. Kleidergeld. — Von ſogleich beim 
Schullehrer-Seminar in Löbau Seminardiener, 900 Mk. 
Gehalt, ſteigend bis 1200 Mk. und freie Dienſtwohnung. 
— Dom 1. September bezw. 1. Oktbr. bei der Provinzial- 
ee in Tempelburg Hausvater, 1200 bis 
2000 Mk. Gehalt, daneben Dienſtwohnung, Heizung, 
Beleuchtung und Gartennutzung. — Von ſofort beim 
Magiſtrat in Memel Bureauaſſiſent, 1200 Mk. Gehalt, 
das von 3 zu 3 Jahren bis 1500 Mk. fteigt. — Vom 
1. April beim Magiſtrat in Tilſit Polizeiſergeant, 
1100 Mk. Gehalt, 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 
150 Mk. Kleibergeld, Gehalt ſteigt bis 1800 Ph. — 
Dom 1. April ebendafelbft zwei Polizei-Commiſſare, je 
1500 Mk. Gehalt, 200 Mk. Wohnungsgeld und 200 Mk. 
Kleidergeld, Gehalt ſteigt bis 2100 Mk. — Vom 
1. November bei der Polizei-Verwaltung in Schneide⸗ 
mühl Polizei- Bureauaſſiſtent, 1100 Mk. Gehalt, ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren bis 2000 Mk. und 150 bis 200 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Nach Beförderung zum Secretär 
1500 bis 2650 Mk. Gehalt. (Sämmtliche Stellen find 
nur den mit Civilverſorgungsſchein verſehenen Per- 
ſonen zugänglich.) ] 


Polizeibericht für den 8. Auguſt.] Verhaſtet: 
23 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Bedrohung, 
2 Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Widerstandes, 1 Meſſer 
ſtecher, 1 Corrigende, 3 Obdachloſe, 3 Petrunkene, 
2 Bettler. — Obdachlos: 2. — Gefunden: 1 Porte- 
monnaie mit 1 Mk. 65 Pf., auf den Dampfern der 
Ketiengeſellſchaft „Weichſel!“ 9 Paar Handſchuhe, 
1 Kapſel, 2 Badezeuge, 2 Taſchentücher, 1 Kinderjacke, 
2 wollene Tücher, 1 weißer Strohhut, 1 Spazierſtock, 
3 Regenſchirme, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. Die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction zu meiden. — Verloren: 
1 kleines ſchwarzes Portemonnaie mit 62 Mk. 50 Pf., 
1 braunes Portemonnaie mit 6 Mk. 30 Pf. und 
2 Pfandſcheinen, 1 goldene damen -Remontoiruhr, ab- 
zugeben im Jundbureau der königl. Polizei- Direction. 
—— ——— —üĩ—1 m ¾ſ————— .!— 3 


Aus den Provinzen. 

-h- Zoppot, 8. Aug. Der evangeliſche Kirchen⸗ 
e hielt geſtern unter Vorſitz des Lerrn 
berſtleutnants a. D. Burrucker im ‚Lindenhof‘ 


Ablebens der Kaiſerin Friedrich und der Verein 
beſchloß, an den Kaiſer und die Kaiſerin, unter 
deren Prolectorat der Kirchenbau ſteht, folgende 


Beileidstelegramme zu ſenden: 


„Eurer haiſerlichen, königlichen Majeſtät wagt bei 
dem Kinſcheiden der unvergeßlichen Haiferin Friedrich 


die aufrichtigſte Theilnahme in Treue und Anhänglich⸗ 


keit allerunterthänigſt auszudrücken 
Die Kirchenbaucommiſſion Zoppot. 
Burrucker, 
Oberſtleutnant a. D.“ 

(=) Marienburg, 7. Aug. Geſtern Abend gegen 
9 Uhr entſtand auf der Beſitzung des 1 Dyck in 
Lupushorſt Feuer, welches die ganze Befiyung mit 
dem größten Theil des Inventariums in kurzer Zeit in 
Aſche legte. Auch die benachbarte Beſitzung des Herrn 
Albert wurde bis auf das Wohnhaus mit allem Bei- 
laß ein Naub der Flammen. 

H. Tiegenuhof, 7. Aug. Ein Unglücksfall ereignele 
ſich am geſtrigen Bormitiage in der Holzſchneidefabrit 
des Herrn Brauereibeſitzers Hermann Stobbe. Der an 
der Kreisſäge beſchäftigte 30 Jahre alte Arbeiter 
Metzech erhielt beim Zerſchneiden eines Brettes einen 
derartigen Stoß gegen die Pruſt, daß er im Laufe des 
Nachmittags ſtarb. 

Marienwerder, 7. Aug. Neuerdings iſt der Typhus 
im Kreiſe Marienwerder in erheblichem Umfange auf- 
getreten. Es kamen Aranhheitsfälle in Kramershof, 
Garnſeedorf, Kurzebrack, Garnſee, Olſchowken und 
Kloeſterchen vor. Fuſt in allen Fällen iſt als Arank- 
heitsurſache der Genuß verbächtigen Waſſers aus 
Gräben, Tümpeln u. ſ. w. in unaufgekochtem Zuſtande 
ermittelt worden. Außerdem kamen Fälle von 
Diphtherie in Rakowitz, Münſterwalde, Mareeſe, von 
Maſern in Zig ahnan, Niederzehren, Bauthen und Hoch 
zehren und von Scharlach in Littſchen, Brakau, Bogguſch 
zum Ausbruch. a (N. W. M.) 

Elbing, 7. Auguſt. der amerinkaniſche 
Circus Barnum u. Bailey muß wegen der 
Landestrauer die Vorſtellungen in Elbing aus- 
fallen laſſen. Die Beſichtigung der Menagerie iſt 
geſtattet. ’ 

Auf der hieſigen Schichauwerft iſt heute das 
deutſche Torpedoboot „S 105“ glücklich vom 
Stapel gelaufen. 

Zempelburg, 6. Aug. Auf telegraphiſche Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft zu Konitz wurde heute Vormittag 
die Beerdigung des Fräuleins Clara Beyer aus 
Berlin, welches beim Baden in der hieſigen Bade- 
anſtalt am Stadtſee ertrunken iſt, verboten und die 
Leiche beſchlagnahmt. Das Verbot wurde dem katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in der Kirche in dem Augenblicke 
zugeſtellt, als die Trauerfeier beendet und die Trauer⸗ 
verſammlung im Begriſſe war, die Leiche nach dem 
Kirchhofe zu begleiten. Es beſteht der Berdacht, die 
Schuld an dem Todesfalle ſei der Lage und Einrichtung 
der betreffenden Badeanſtalt zuzuſchreiben. Bon dem 
Amtsgerichte und der Polizei wurde die Anſtalt und 
die Umgebung eingehend unterſucht. Es ift feftgeftellt 
worden, daß das Waſſer unweit der Badeanſtalt 
32 Meter tief iſt, und eine Zeugin hat bekundet, daß 
zur Rettung die nöthigen Werkzeuge, wie z. B. Stangen, 
nicht zur Stelle geweſen ſeien, ſonſt wäre die Rettung 
ſchleſſer geweſen. Die Badeanſtalt wurde deshalb ge+ 

oſſen. 

Saalfeld, 7. Aug. Ein ſchwerer Unfall ereignete 
ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Oſterode-Elbing. Kurz 
vor Groß-Kanswalde war die Bremsleine an einem 
Be onenwagen zerriſſen. Der Zugführer ging durch 
ie Wagen hindurch, um die Bremsvorrichtungen ab- 
zuſtellen, damit der Zug nicht zum Stehen komme. 
Als der Zug in Hanswalde angekommen war, wurde 
der Bremſet Behrend vermißt. Nach kurzem Suchen 
wurde Behrend mit zertrümmerter Schädeldeche auf 
einem Wagen vierter Klaſſe . vorgefunden. 

Fahrt die Leine 


verbinden wollen und ern die Durchfahrt durch e 
Ueberführung nicht beachtet. Hierbei iſt er, während 
der Zug in voller Fahrt war, mit dem Kopf gegen die 
Ueberführungsbrücke geſtoßen und durch Zertrümme⸗ 
rung des Schädels getödtet worden. Er hinterläßt 
Frau und Kinder. 

„Inſterburg, 7. Aug. Wegen „achtungs verletzung“ 
iſt das militärgerichtliche Verfahren gegen den Ganitäts- 
feldwebel Reinhold Zilewski von der 4. fahrenden 
Batterie des Felbartillerie-Regiments Nr. 37 eingeleitet 


worden. Man berichtet darüber der „T. Allg. 31g.“ : 


Am verfloffenen Dienstag ging der Feldwebel Zilews ki 
mit ſeiner Frau, ſeiner Schwiegermutter und ſeinem 
dreijährigen Söhnchen auf der Goldaper Chauſſee 
ſpazieren, als ihnen ein Radfahrer im Civil folgte. 
Auf das Läuten des Radfahrers nahm 3. feinen Sohn 
zur Seite. Als der Radfahrer den Knaben darauf 
einen „dummen Bengel“ nannte, erwiderte der Vater 
des Kindes, daß ſein Sohn für ihn kein dummer 
Bengel ſei. Nachdem der Radfahrer noch etwa zehn 
Schritte gefahren, kehrte er um, ſtellte Jilewski zur 
Rede und erklärte, daß er der Oberleutnant Schreiner 
ſei. Darauf foll 3. erwidert haben, daß er es trotz- 
dem nicht geſtatte, daß ſein Sohn ein dummer Bengel 
genannt werde. In Folge dieſes Vergehens wurde 
Zilewski am Mittwoch verhaftet. Auf die ſofortige 
Beſchwerde hat der commandirende General ent- 
ſchieden, daß die Unterſuchungsha t mit Kückſicht 
1955 Aufrechterhaltung der Disciplin beſtehen 
eibi, 

Bromberg, 7. Aug. Die Section der Leiche der 
Frau Schuln hat geſtern Nachmittag ſtattgefunden 
und ergeben, daß die Frau an Gift, das fie entweder 
ſelbſt genommen oder das ihr von ihrem Manne bei- 
gebracht worden iſt, geſtorben iſt. Age ſchwere 
Verletzungen, die den Tod herbeigeführt haben 
könnten, waren am Körper der Verſtorbenen nicht 
wahrzunehmen, dagegen war dieſe faſt über und über 
braun und blau von den Schlägen, mit denen ſie ihr 
Mann am Sonnabend mißhandelt hatte. Schultz war 
ſtark gefeſſelt bei der Section zugegen. Er beſtreitet, 
daß er, wie das Gerücht ging, A Frau zum Nehmen 
des Gifts gezwungen habe. (Oſtd. Pr.) 


Scherzhaftes. 

[Sicherſtes Zeichen.] Sie: Heute iſt mir die 
Regierungsräthin ſchon wieder begegnet; jetzt 
ſcheint ſie mich endlich zu kennen! — Er: So? 
Hat ſie dich gegrüßt? — Sie: Nein, aber ſie hat 
abſichtlich weggeſchaut! 


Vermiſchtes. 


Verſchwunden. 


Berlin, 8. Aug. (Tel.) Nach dem „Kl. Journal“ 
ift der frühere Gerichtsaſſeſſor Adolf Laaſer vor 
einigen Tagen aus ſeiner Wohnung in Charlotten- 
burg unter Umſtänden verſchwunden, welche 
darauf ſchließen laſſen, daß er Schulden halber 
das Weite geſucht hat. Die Schulden Laaſers, 
welcher Director der Motorfahrzeug- und Mafchinen- 
fabrik Berlin-Marienfelde Actien-Geſ. war, be- 
laufen ſich auf rund ½ Million Mark, von 
welchen ungefähr die Halfte aus Börſendifferenzen 
renitürt. ?? De 

(Laaſer ſtammt aus Königsberg; er war auch 
mit einer wohlhabenden Dame aus Königsberg 
verheitaihet, deren Vermögen er gänzlich aufge- 
braucht ſhat. Er war in Danzig zwei Jahre 
als juriſtiſcher Hilfsarbeiter des Magiſtrats 
thätig und trat, nachdem ſeine Abſicht, 
Stadtrath zu werden, geſcheitert war, in 
den Juſtizdienſt zurück. Er fungirte bei der 


Staatsanwaltſchaft in Danzig, bis er den Dienft 
quittirte, um die obengenannte Privatſtellung zu 


übernehmen. Wie man hört, foll Lagſer nach 
Güdafrika bezw. Transvaal gegangen fein.) 


Die Kaushaltung der Zukunft. 

In einem für die „North American Review” 
geſchriebenen Artikel ſchildert F. G. Wells ein 
dienſtmädchenloſes Paradies, die Haushaltung der 
Zukunft. Die Einrichtungen der Zukunftswohnung 


machen das Dienſtmädchen entbehrlich, ja geradezu 


überflüſſig, weil eben keine Arbeit für dieſes zu 
thun iſt. Centralheizung, Aufzüge, elektriſche Be- 
leuchtung, automatiſche Fenſterreinſgungsvor⸗ 
richtungen, Abſtäubung durch Luftzug und eine 
Menge anderer Verbeſſerungen laſſen das Bett- 
machen und „das Bischen Kochen“ als die einzig 
übrig bleibende Hausarbeit erſcheinen. Das 
Tafelgeſchirr wird durch Aufgießen einer 
chemiſchen Löſung gereinigt, und der elektrifche 
Kochherd wird das Kochen als eine unterhaltliche 
Spielerei erſcheinen laſſen. Zu dieſen Zukunfts- 
träumen des Herrn Wells bemerkt ein ameri- 
kaniſches Blatt: „Leider vergißt der Verfaſſer 
uns zu ſagen, ob auch die Kinder, zumal die 
Säuglinge, durch Aufgießen einer chemiſchen 


Löſung gereinigt und die Windeln gerade wie 


die Jenſter automatiſch gewaſchen werden follen. 
Auch ob das Baby durch eine von einer Gentral- 
ſtelle gelieferte Kraft im Schlafzimmer auf- und 
abgetragen wird, iſt in der Schilderung des 
dienſtmädchenloſen Paradieſes nicht angegeben.“ 
Daß aber ein Theil der Arbeit, die jetzt die 
Dienſtmädchen tzun, in dem Jukunftshaushalt 
einer großen Zahl von Familien von den 
Männern und Frauen felbft erledigt werden 
wird, glauben wir. 


Il die Phoiographie vor Gericht.] Häufig 
bildet die Photographie einen Theil des Be- 
laſtungsmaterials gegen den Angeklagten. Seltener 
dient fie zur Entlaſtung. Bor einigen Jahren 
wurde, wie der „Amateur Photographer“ er- 
zählt, in Rio de Janeiro ein engliſcher Commis 
des Mordes feines braſilianiſchen Collegen be- 
ſchuldigt. Die Beiden hatten wenige Tage zuvor 
einen heftigen Streit gehabt, denſelben aber bei⸗ 
gelegt und ſich ſpäter auf eine kleine Yacht zum 
Segeln begeben. Abends kehrte nur einer 
lebend zurück; die Leiche des anderen befand 
ſich an Bord. der Engländer behauptete, daß 
der Tod in Folge eines Unglücks eingetreten fei, 
indem fein Begleiter von der Höhe des Mait- 
baumes auf das Verdeck gefallen ſei. Ein Ruder 
fehlte, und die ärztlichen Sachverſtändigen gaben 
ihr Gutachten dahin ab, daß der Tod in Folge 
eines Schlages auf den Kopf mit einem ſchweren 
Stock oder einem Ruder eingetreten ſei. In Be- 
rückſichtigung des vorangegangenen Streites 
eng das Beweismaterial ſchwerbelaſtend zu 
ein. Ein Paſſagier auf einem Dampfer aber 
hatte ein Anipsbild des Hafens gemacht und bei 
dem Entwickeln zeigte ſich ein dunkler Fleck auf 
dem weißen Segel einer kleiner Jacht in der 
Nähe. Bei der Vergrößerung erwies ſich der⸗ 
ſelbe als das Bild eines Menſchenkörpers, im 
Fall aus dem Maſt begriffen. Dieſer fenfationelle 
Beweis bewirkte die Freiſprechung des Ange- 
klagten. 

Berlin, 7. Aug. Beim Präſentiren eines 
Thecks wurde heute Vormittag in der Siliale 
der Dresdener Bank am Spittelmarkt ein an- 
geblicher Amerikaner verhaftet. der Check iſt 


1 


* 


telnerzeit in Paris mit anderen Werthpapieren, 
uſammen etwa 45 000 Mk., geſtohlen worden. 

Duisburg, 7. Aug. In einer Baugrube 
wurden vier dort ſpielende Kinder durch einen 
Erdrutſch verſchüttet; ein Knabe wurde getödtet, 
ein Mädchen ſchwer verletzt, die beiden anderen 
Kinder blieben unverletzt. 8 3 

Osnabrück, 7. Aug. Bei Fürſtenau müthet 
ein großer Waldbrand. Bis jetzt ſind 1000 
Morgen vernichtet worden. 

Witebsk, 7. Aug. Geſtern Mittag brach an 
drei Punkten der Stadt, deren Bevölkerung zu 
der ärmſten gehört, Feuer aus, durch welches 
zwei Vorſtädte vernichtet wurden. Das Feuer 
iſt noch nicht gelöſcht. der Gouverneur hat eine 
Kilfsaction eingeleitet. 


geſelle Emil Brund Hoffleit, 293.5 M. — Regierungs- 
Kanzlei-Inſpector a. D. Eduard Guſtav Golh, 77 3. 
2 M. — S. d. Sergeanten und Trompeters im Feld · 
Artillerie-Regiment Nr. 36 Albert Volkmann, 15 Tage. 
— Z. d. könig. Schuzmanns Rudolf Zimmermann, 

M. — S. d. Arbeiters Theodor Müller, 5 M. — 
©. d. Tapeziergehilfen Hugo Jähn, 5 M. — S. d. 
5 Heinrich Gronitzki, 12 W. — Unehel.: 


Diejenigen Brautpaare, welche die Abſicht haben, in 
den kommenden Monaten die Ehe zu ſchließen, thun 
gut, das Aufgebot ſo früh als möglich zu beſtellen, 
damit ihnen der zur Eheſchließung in Ausſicht ge- 
nommene Tag nicht anderweit beſetzt wird. Betont 
wird „ e noch ausdrücklich, daß das ſtandes amtliche 
Aufgebot nicht nach ſechs Wochen, ſondern erſt nach 
ſechs Mo naten verjährt, 


e r r ne 


Sommer- 766 Gr. 173 M per Tonne. 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher neuer 
756 Gr. 135 M, 729, 738 und 741 Gr. 136 M, 738 
Gr. 137 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Gerſte nur allerfeinfte preishaltend, andere 2—3 M 
niedriger. Gehandelt 10 inländiſche kleine 656, 674 
und 704 Gr. 124 M, 


und 704 Gr. 142 ½ M, extra fein 724 Gr. 144 M, 
ruſſ. zum Tranſit hl Gr. 94½ AN per To. — 
1 65 ohne Handel. — RNothklee 18, 50 M per 50 


Maſt) und beſte Saugkälber = M, 2. mittlere Maft- 
kälber und Saugkälber 34—36 M, 3. geringe Saug- 
kälber und ältere gering genährte Kälber (Zreffer) — M. 
Schafe 25 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ammel — M, 2. Aeltere Maſthammel — M, 
10 9 genährte Kammel und Schafe (Märzſchafe) 


Schwe ine 43 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1¼ Jahren 44—46 M (Käfer 47—48 M), 2. fleiſchige 
Schweine 42—4 M, 3. gering entwickelte Schweine 
E (Eber nicht aufgetrieben) — M, 4. Aus- 
4% Schweine (unter Angabe der Herkunft) — M. 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht, 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Cangſames Geſchäft. 
Schweine: Cebhaft geräumt, 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Danziger Mehlnotirungen vom 7. Kuguſt. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M. — 
1 75 ſuperfine Nr. 000 14,00 M. — Superfine Nr. 00 
13,00 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 
9,00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,00 M. — Guperfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 8. Auguſt. 


Ochſen 7 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete Ochſen 
0 Schlachtwerths bis zu 7 Jahren — AM 


Standesamt vom 8. Auguft. 

Geburten: Militär-Anwärter Kerrmann Groth, S. 
— Klempnergeſelle Wilhelm Sommer, T. — Arbeiter 
Ernſt Worſech, T. — Kaufmann Richard Jaskowski, S. 
— Sei abtecmerefpif sen r 8 5 = 

ufiker Paul Szameit, T. — Arbeiter Johann Emi . N 
ri rege „S. — Bernſteindrechsler Adolf | Ar. O und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 10.00 M. — Fine 
Machacen, S. — Heizer Waldemar Schaknies, T. — Nr. 2 8,50 M. — gg 9,00 M. — Mehlabfall 
Nieter Julius Rudnicht, S. — Depot- Vicefeldwebel [oder Schwarzmetl 5,60 M. a 
Robert Walther, S. — Buchhalter Oscar Claaſſen, T. Kleien per 50 Kilogr. Weifenkleie 5,00 M. — Roggen 
— Schmied Max Gomoll, T. — Unehelich: 2 S. kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Mais- 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Auguft 1901. Wind: W. 

Angekommen: Baltic (S.), Oeſterberg, Carls- 
Krona, Steine. 

Geſegelt: Silvia (SD.), Kaſten, Lübeck, Melaſſe. 
— Udun, Chriſtenſen, Saffi (Afrika) Zucker. — Angeln 
(SD.). üller, Riga, Güter. — Stralſund (Sd.), 
Simpſon, Chriſtiania, Güter und Zucker. — Coburg 
(SD.), Slater, Leith via Aberdeen, Zucker. — Mount- 
park (S.), Putt, Briſtol, Zucker. — Stabi Cübech 


unge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — ältere ausge- 
mäſtete Ochſen 26—28 M, 3. Mäßig genährte junge, — 
ältere Ochſen — M, 4. Gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. 
Kalben und Kühe 8 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 2. Voll- 
fleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths 


0 0 Sd.), Krauſe, Tübeck via Memel, N 
aufgebote: Kufſeher Karl Friedrich Hermann Lenz | ſchrot 7.50 M. bis zu 7 Jahren — M, 3. Keltere ausgemäftete ( f ey a . 
zu Tempelburg und Laura Amanda Marczahn, hier. Graupen per, 50 Kilogr. Perigraupe 14,00 „. — | Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Angekommen: Carlos (Sd.), Mitt, Sunderland, 
— Maler Max Bruno Johannes Schwarz und Anna u SR 13,50 M. — Mittel 12,50 M. ordinäre | Halten — ‚ 4. Mäßig genährte Kühe und Kalben | Kohlen. — Stella (S.), ganzen, Bremen, Güter. — 
Marie Magdalene Gutzeit, beide zu Bielefeld. 7 8 20—23 M Helm (SD), Hanſen, Copenhagen, Güter. — Noſſinn 


Bullen 8 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete Bullen 
bis zu 5 Jahren — M, 2. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
27—29 M, 3. Mäßig genährte jüngere und ältere 
Bullen — M, 4. Gering genährte jüngere und 
ältere Bullen — M. 

Kälber 21 Stück. 1. Feinſte Maſtkälber (Vollmilch ⸗ 


Todesfälle: T des Schmiedegeſellen Guſtav Schönſee, 
8 M. — T. d. Telegraphenarbeiters Auguſt Potrykus, 
13 Tage. — S. d. Arbeiters Joſeph Brzozkowski⸗ 
4 M. — ©. d. Regiſtrators Johannes Smura, 5 
— Zimmergeſelle John William Holz, 49 J. 4 M. — 
T. d. Lehrers Wilhelm Schulfe, 6 M. — Schneider - 


Mietsquartiere in die Vtpohner Danzigs und 
. der Danziger Vororte. 


Da ſehr zahlreiche Wünſche wegen Ausquartierung an 
uns geſtellt find, mieten wir auch jetzt noch zum Raijer- Betrifft Einquartierung zur Zeit des 
Kaiſermanövers. 


manöver 
zahlreiche Quartiere für Gemeine Nachdem die Friſt, welche in unferer Bekanntmachung vom 
24. Juli d. J. für die Aeußerung von Münſchen des Publikums 


0 .. 
ZU El höhten Preisen gefeht war, nunmehr verſtrichen iſt, teilen wir als vorläufiges 


von denjenigen Perſonen, welche entweder nach dem er- Ergebnis folgendes mit: 
laſſenen Ortsſtatute überhaupt nicht verpflichtet find, Ein- 1. Bollauf gedecht iſt bereits der Bedarf an Quartieren für 
quartierung aufzunehmen, oder mehr Einquartierung die höheren Offiiere ſowie für Dicefeldwebel. Auch 
aufnehmen wollen, als nach dem Ortsftatut auf fie entfällt. Quartiere für Feldwebel ſind in genügender Zahl ange- 


. { a BE = meldet. Es bedarf indeſſen noch der näheren Prüfung, ob 
Wir ae jetzt für Quartier und Verpflegung jedes die angemeldeten Quartiere den zu ſtellenden Anforderungen 
Gemeinen tägli 


genügen. Zu wenig Quartiere ſind bisher angeboten für 
2. 20 Mk. 


Leutnants und Hauptleute ſowie für Untersäfitiere: 

Wir bitten dringend, uns geeignete Quartiere dieſer Art 
und zwar für jedes Nachtquartier . . 0,80 Mk. 
für jede Morgenkoſt . » 0,20 Mk. 


Grützen per 59 Kilogr. 5 e 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
11,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Danziger Börſe vom 8. Auguſt. 
Weizen unverändert. Gehandelt iſt nländiſchier 


(Sd.), Me. Nee, Newcaſtle, Kohlen. — Marie, Broſe, 
Stettin, Thonwaaren. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danſig 


— BER 
VRAP9EO08082R28B29293985982920999248008599923998 | 


Dorddeussche Creditanstalt. 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk. 


Langenmarkt 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen. 


© 

Langfuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 
Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 
ohne Kündigung mit 2½ % P. a 


bei I monatl. „ „ PR 
99 25 29 929 29 3 5 29 
An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 


noch anzumelden, da wir uns ſonſt genötigt ſehen würden, 
die Belegung nach unſerem Ermeſſen auf Grund der 


Kataſter vorzunehmen. 


für jede Mittagskoſt. . 0,80 Mk. eee 1 a Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 
2 4 nime au usmietung ſind uns überaus zahlreich Zu- 2 1113 ri 
für jede Abendhoft . . . 0,40 Mk. Wangen, Peng nehmen t n Fer und einher zu billigsten Sätzen. (7301 


zuſammen 2,20 Mk. 

Diejenigen Perſonen, welche unter dieſen Bedingungen 
Mietsquartiere über ihre Verpflichtung hinaus anbieten 
wollen, werden erfucht, ſich binnen 3 Tagen im 


Servishurenn des Magiſtiats, Lanpgahe 47 fl. 


gemachten Angebote von Mietsquartieren mit Beſtimmtheit 
an, daß wir die nach dieſer Richtung bisher geäuſterten 
Münſche zu einem mäßigen Koſtenſatze werden befriedigen 
können, wenn das Publikum ſich etwas geduldet, und nicht 
Einzelne, wie es leider ſchon mehrfach geſchehen, Quartiere, 
die uns bereits angemeldet waren, uns dadurch wieder ent- 


' GGCGELELON2.:I5096099589 bees esse 
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liehen, daß ſie dieſelben für ſich gegen Zahlung weit höherer 
zu melden. a 3 Preiſe gewinnen. Durch ein lolches Berfahren wird lediglich . "ia hai 25 ’ 15 
Die Beſichtigung der angebotenen Quartiere behalten] eine allgemeine Preistreiberei erzielt und die Ueberſicht über . C. 14 9 Or Ih 
wir uns vor. Ten die zur Verfügung ſtehenden Mietsquartiere gefährdet. P 


Wir bitten dringend, das Geſchäft der Ausmiekung uns 
allein zu überlaſſen. l 
3. Ueberaus zahlreich find auch die Reklamationen betreffend 

gewerblich benutzte Räume eingegangen. Wie weit die:“ 

ſelben werden berüchkſichtigt werden können, bedarf erst 

genauerer Prüfung im Einzelfalle. Wir werden jedenfalls 

alle bisher eingegangenen Geſuche wohlwollend prüfen. 

Wir erſuchen, jetzt Reklamationen oder Wünſche auf Aus- 

mietung nicht mehr einzureichen, da die geſtellte Friſt verſtrichen“ 
iſt, und wir nunmehr das geſamte Material verarbeiten müſſen. 
Noch in dieſem Monat hoffen wir, jedem zur Aufnahme von 
Einquartierung verpflichteten Bewohner Danzigs und feiner Vor- 
orte, für den nicht die Ausmietung erfolgt iſt, einen Quartier- 
anſageiettel zuſtellen zu können, aus dem die Art und Zahl der 
ihn treffenden Einquartierung hervorgehen ſoll. Dieſer Quartier 
anfagezettel wird auch als Antwort auf die geltend gemachten 
Münſche und Reklamationen anzuſehen ſein, die wir unmöglich alle 
N leinzeln beantworten können. Sollten dann aus zwingenden 
kahlen wir ebenfalls dieſelben Preiſe, alſo für Nachtquartier][ Gründen noch Reklamationen zu erheben fein, fo werden wir uns 
und volle Tageskoſt bemühen, auch ihnen möglichſt gerecht zu werden. (8944 


2,20 Mk. Die Servis-Deputation. 
für jeden Gemeinen, und entſprechend höhere Preiſe für JJC 
die aufzunehmenden Unteroffiziere und Jeldwebel, wenn 
ſich die Quartiergeber den von uns feſtgeſtellten Be- 
dingungen unterwerfen. 

Wir fordern die Inhaber größerer Reſtaurants pp. 
auf, ſich dieſerhalb mit uns fo bald als möglich in Ver- 
bindung zu ſetzen. 5 

Panzig, den 7. Auguſt 1901. 


Die Servis-Deputation. 


Bekanntmachung. 


cine weitere Erhöhung der Mietspreife 

wird vorausſichtlich nicht ſtattfinden. Wer 

alſo überhaupt Quartier mietsweiſe her- 

geben will, wird erſucht, ſich jetzt fofort 

zu melden. . ö { 

Wer ſchon früher Mietsquartier angeboten hat, braucht 

ſich nicht wieder zu melden. Auch für die früher gemel- 

deten Quartiere wird der erhöhte Preis gezahlt, wenn ſie 

brauchbar ſind, und als Mielsquartiere belegt werden, 

wenn alſo der Meldende nicht nach dem jetzt geltenden 

Ortsſtatute an ſich ſchon zur Kergabe des Quartiers ver- 
pflichtet iſt. 


Für Maſſenquartiere 


. Konigkuch 


| täglich gegessen, 
erhält den Magen in steter Ordnung. 

Man befrage seinen Arzt! 
Während des Dominik- Marktes in ganz frischer, 
wohlschmeckender Qualiläl in den durch Plakate kenntlich 


gemachten Verkaufsstellen, sowie in meiner Haupt 
verkaufsstelle 


Kohlenmarkt No. 17 


f eee 


Meyer & Gelhorn, 


Langenmarht 38. Bankgeſchäft. eansenmarkt 38, 


—̃̃ 


YAn- Ind Verkauf von Werthpapitrek. 


Beleihung E 


von Effecten und Kupotheken-Documenten. 


zu haben. : 
 Honigkuchenfabrik 
Serrmann Thomas, Thorn, 


Königl. Preuss. u. Kaiserl, Oesterr, Hoflieferant. 


(8943 ]P 


2 8 


In unser Si ifter iſt heule bei der unter Nr. 1648 N 1 5 Se ü = | 
ke Be ana bd , Önlgegennahme von Vaareinlagen Teauer-güte | arge Scale, l. Baumann, 
Danıik, den 1. Auguft 1901. ö unter beſtmöglichſter Verzinſung. (8913 2 Zrauer-Gchleier Palm-Wedel 36 Rreitgasse 36, 
. . Conto-Corrent und Check-Verkehr. Big Zrawer-Ftore | Metal-Kränze Emonahi fen rte 
80 Mark Belohnung. Diebes- und fenersichere empfehlen (2982 


Am 20. Juni d. Js. in der Zeit von 10½—11½ Uhr Abends 
it der Schrankenwärter Gradolewshi im Wärterhaus 253 bei) 
Oliva bei Ausübung feines Dienſtes von iwei anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehörigen Perſonen durch Schläge auf den 


Libtee⸗Lager 


S t a h 1 k A, Mmer. prockhoff & Co. beſtehend in 


Einzelne in derſelben befindliche Fächer, 


B. S 


K letzt worden. 0 §˙V!U.AU 35 
„ep ge Belohnung von 50 Mark erhält Derjenige, welcher ur welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ftehen, i 5 „Kutscher ache 
Ermittelung des Thäters ſoweit beiträgt, daß feine ed geben wir pro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit zu entiprechend auen Ohl 2 2 
Beſtrafung erfolgen kann. (8946 1 = dilligerem Preiſe ab. W 1 Auticher-Röcken 
Danzig, den 8. Auguſt 1901. Der Verein Frauenwohl veranſtaltet auch in dieſem Jahre] von gelbem Livree - Tuch, 
F. 5 PT 4 6 | | vom 1. bis 5. Dezember Kutscher - Mänteln 
In der Belerfen & Thieeiſchen Concursſache follen_ver- 5 18 mit grohem und kleinem Koller 
Weich A : 5 . von ca, M 3600 8 1 ſowie auch (8449 
Termig W Ermittelung des Meiltgebots P — Weih nachtsmeſſe. Diener -Livrees 
Freitag, d. 9. d. Mts., Vormittags 11 uhr,, Billig! Billig! Jaquet- u. Nock-Form 


in meinem Comptoir Kundegaſſe 51, I 


5 5 in blau u. gelben Jarben 
Verzeichniß der Forderungen liegt in meinem ee En 


zu Auferft billigen Preiſen. 


Adolph RüdigerNchile, 
urs desen 5 38. 


I. 

. ſch 
Sonnen u. Regen trie Er Ohra: Fri; 
nur 2 ö | 25 | macher, 30ppot, Gharlottenftrahe 4. E 
E Ausverkauf von Sonnenſchirmen . N e arostchen 

10 N 2 


von 75 Pfg. an. 


€ gegen für Ausitellerinnen aus Danzig, 8 a - 
inſichtnahme aus. , 


Danzig, 6. Auguft 1901. 


Der Concursverwalter. 
A. Striepling, 


RETTET SERIE ER 1 EP ee m 0 x elephon 
Schweizer- und Tilſiter-Fettkäſe per Pfd. 60 Pfg. F. Andres, g e W empfiehlt be Cager von 
Ei-s hie (Limburger) 2 Stück 25 Pfg. empfiehnl 44 1 44 8 ik e gg 2 — — hete nes: Kohlen, H olz, 
in 1 — 1 Bei f 2 ne a J sse. ee are abzuliefern. MI „E. N R 
Tampfmollerei 16 Ferterhesersaite is, am! 11 eigene Neparaturwernſtätte im Kaufe! Bann 6e ee M ed *. 15 eee 


zu billigsten Freisen 


